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Scharfe Kritik Adenauers am Bundestag
Beginn des Landtagswahlkampfes in Nordrhein -Westfalen

BOCHUM . Bundeskanzler Dr. Adenauer
bat als Vorsitzender der CDU im britischen
Besatzungsgebiet mit einem Bericht zur poli¬
tischen Lage in Bochum vor etwa 800 west¬
fälischen CDU-Funktionären den Wahlkampf
seiner Partei für die kommende Landtagswahl
in Nordrhein-Westfalen eröffnet. Der Bundes¬
kanzler hat in seiner Rede an der Arbeit des
Bundestages scharfe Kritik geübt. Die Vor¬
gänge bei den Bundestagsitzungenam vergan¬
genen Donnerstag und Freitag hätten die Pro¬
blematik unserer Zeit und Situation gezeigt.

Die über zehnstündige Sitzung über das Ar¬
beitslosenproblem sei nicht dazu angetan ge¬
wesen, vor allem junge Menschen mit Achtung
vor der Demokratie zu erfüllen. Im Sitzungs¬
saal hätten die Hälfte oder drei Viertel der
Abgeordneten gefehlt. Wenn die Arbeitslosen¬
frage so behandelt werde, dann zeige der Bun¬
destag , daß er die Bedeutung dieses Problems
nicht voll erkannt habe. Auch die Vorgänge
bei der Debatte über die Treibstoffrage müß¬
ten mit tiefer Besorgnis für die Grundlage der
Bundesrepublik erfüllen. Vier außerordentlich
schwerwiegende Probleme hätten die beiden
letzten Bundestagsitzungen aufgezeigt: 1 . die
Stellung des Bundesrates, 2 . die Frage, ob es
vereinbar sei , Bundesministerund Bundestags¬
abgeordneter zugleich zu sein, 3 . das Problem
der öffentlichen Sicherheit, der Polizei , 4. das
Problem des Verantwortungsbewußtseins der
Abgeordneten.

Im einzelnen führte Adenauer aus, er habe
ein Gutachten über Rechte und Aufgaben
der Bundesratsmitglieder angefordert. Künftig
dürfe die Zugehörigkeit zum Bundesrat nicht
parteipolitisch genutzt werden. Aus staatspoli¬
tischen Erwägungen heraus sei es unmöglich,
daß ein Landesminister in aller Oeffentlichkeit
sein Bundestagsmandat in solcher Weise auf¬
fasse und ausübe. Er verlange von der nord¬
rhein-westfälischen Landesregierung, daß Sie
ihrem Kabinettsmitglied Prof . Nölting diese
Unmöglichkeit klar mache . Bundesratsmitglie¬
der hätten das Recht , gehört zu werden, nicht
aber das Recht , parteipolitischeReden im Bun¬
destag zu halten . Sonst unterminiere der Bun¬

desrat selbst das Fundament, auf dem er stehe.
Der Bundeskanzler vertrat den Standpunkt,
daß es unvereinbar sei , Landesminister und
zugleich Bundestagsabgeordneter zu sein und
er kündigte ein Verfahren zu dieser Frage vor
dem Verfassungsgerichtshofan, sobald dieser
bestehe.

Scharfe Kritik übte Dr . Adenauer an dem
Verhalten der Mitglieder der Regierungskoali¬
tion bei d?r Abstimmung über den SPD -An¬
trag zur Bekämpfungder Arbeitslosigkeit. Die¬
ser sei ausschließlich deswegen angenommen
worden, weil etwa 80 Abgeordnete der CDU/
CSU und der FDP bei der Abstimmunggefehlt
hätten . Wer ein Bundestagsmandatübernehme,
sei auch zu unbedingtem und letztem Verant¬
wortungsbewußtsein verpflichtet.

Dr. Adenauer forderte auch die radikale Zu¬
sammenlegungder zahlreichen Ausschüsse des
Bundestages und des Bundesrates. Es sei für
die Bundesregierung unmöglich , Material und
Erklärungen an sämtliche 39 Ausschüsse des
Bundestags und 8 Ausschüsse des Bundesrats
zu geben.

Die Protestfahrt des Kraftfahrzeuggewerbes
am vergangenen Freitag nach Bonn und die
dadurch notwendig gewordene Unterbrechung
der Bundestagsitzung sei auf ein Versagen der
Polizei der einzelnen Länder zurückzuführen.
Ein Parlament, das unter dem Druckder Straße
stehe , sei nicht mehr frei. Die Bundesregierung
habe keine Machtmittel und keine Polizei¬
gewalt. Dr. Adenauer kündigte an, bei den
Hohen Kommissaren darüber vorstelligzu wer¬
den , daß die gegenwärtigeOrdnungdes Polizei¬
wesens in der Bundesrepublik völlig unmög¬
lich sei.

Auch zur Saarfrage nahm der Bundeskanzler
Stellung: „Ich glaube , man kann die Hoffnung
haben, daß die französische Regierung sich
nicht der Einsicht verschließen wird, daß die
europäische Frage wichtiger ist als die Saar¬
frage. Das Saarvolk muß selbst sein Geschick
entscheiden , aber in völliger Freiheit .“ Es be¬
stehe vielleicht Grund zu der Annahme, meinte
der Bundeskanzler, daß sich die amerikanische,
die englische und die französische Regierung
diesem Gedanken nicht widersetzen würden.

Siebenpunkte -Programm Churchills
„SozialistischePlanwirtschaft nichts anderes als eine Krise nach der anderen

LONDON. Winston Churchill hat am
Sonntag dem englischen Volk ein Sieben-
Punkte-Programm unterbreitet , durch das es
England ermöglicht werden soll, „wieder sei¬
nen stolzen Platz an der Spitze der freien Na¬
tionen einzunehmen“ . In seinem Programm,
das in Form eines Flugblattes der Konser¬
vativen Partei verbreitet wird, fordert Chur¬
chill eine Regierung, die

1 . energisch die Führung übernimmt, dem
Volk die Wahrheit sagt und alle Teile des Vol¬
kes zu einer gemeinsamen Anstrengung ver¬
eint,

2 . engere Beziehungen zwischen Englandund
den Ländern des britischen Empires anknüpft,

3 . praktische Maßnahmen trifft , um die Pro-

Schiffe mit zusammen 500000 t
150-Millionen-Kredit für den westdeutschen Schiffbau

HAMBURG . Westdeutsche Schiffahrtskreise
haben am Samstag mitgeteilt, daß gegenwärtig
ein Programm in Vorbereitung ist, das den Bau
von Schiffen mit einer Gesamttonnagevon über
500 000 t vorsieht. Es sollen Hochseedampfer
mit einer Tonnage von insgesamt 390 000 t und
Küstenfahrzeugemit einer Tonnage von 120 0001
gebaut werden. Keines der Schiffe wird aber
mehr als 72001 haben, da das Petersberger Ab¬
kommen die Größe der westdeutschen Schiffe
auf diese Zahl festlegt. Die Geschwindigkeit
darf 12 Knoten nicht überschreiten.

Die Bundesregierunghat der Gewährungvon
Krediten in Höhe von 150 Millionen DMark
für den westdeutschen Schiffsbau zugestimmt.
Durch das vorgesehene Programm werden
etwa 20 000 Werftarbeiter Beschäftigung erhal¬
ten.

Die Hamburg-Südamerika-Linie gab be¬
kannt , daß sie zwei Motorschiffe mit je 6000
BRT in Auftrag gegeben habe. Sie werden auf

der Werft der Hamburger Howald -Werke ge¬
baut werden und Anfang 1951 fertiggestellt
sein . Es sind die größten Schiffe, die nach dem
Kriege in Deutschland gebaut wurden. Die
Hapag will drei kleinere Schiffe zu 2700 bzw.
2300 t bauen. Die SchiffahrtsgesellschaftAdolf
Wiards gab den Ankauf eines früheren pana¬
maischen Schiffes , der 5636 t großen „Ispahan“
bekannt. Das Schiff wurde 1919 in Belfast ge¬
baut und ist jetzt das drittgrößte deutsche
Schiff.

duktion zu erhöhen und die Lebenshaltungs¬
kosten herabzusetzen,

4 . die Regierungsausgaben verringert und
aller VerschwendungEinhalt gebietet,

5 . die Steuern herabsetzt, um jeden zu er¬
mutigen, angestrengter zu arbeiten und zu
sparen,

6 . den Menschen die Chance gibt , das Beste
aus ihrem Leben zu machen , eher Wege öffnet
als Bestimmungen erläßt,

7 . den Bauern hilft , mehr Nahrungsmittel zu
erzeugen, besonders durch die Bereitstellung
von Futtermitteln.

In einem Vorwort übt Churchill schärfste
Kritik an der Labour-Regierung, der er vor¬
wirft , überhaupt keinen Plan gehabt zu haben.
Die sozialistische Planwirtschaft habe sich als
nichts anderes erwiesen als eine Krise nach
der anderen, von denen jede die Nation stär¬
ker geschwächt habe.

„Private Perienrese“
OSLO . Von offizieller Seite wird mitgeteilt,

daß die Ministerpräsidenten Dänemark^,
Schwedens , Norwegens und Finnlands am
13 . März gemeinsam nach den Lofoten reisen
werden, „um den dortigen Fischfang zu stu¬
dieren“ . Sie sind dazu durch den norwegi¬
schen Fischereiminister Carlsen eingeladen
worden. In Oslo wird immerhin zugegeben,
daß damit gerechnet werde, die vier Minister¬
präsidenten würden auf ihrer Reise Fragen
von gemeinsamem Interesse besprechen.

Dertinger unter Bewachung?
BERLIN . Der Westberliner „Tagesspiegel“

will wissen, daß der Außenministerder Sowjet¬
zone , Georg Dertinger, sich in Hausarrest
befindet und von vier Beamten des Staats¬
sicherheitsdienstes bewacht wird. Eine sowje¬
tische Untersuchung gegen Dertinger habe
Fluchtpläne nach Westdeutschlandaufgedeckt.
Es werde ihm auch vorgeworfen, Akten über
Verhandlungen mit den Sowjets derart leicht¬
fertig aufbewahrt zu haben, daß Außen¬
stehende Zugang zu ihnen erhielten.

Die drei Westkommandanten in Berlin be¬
schuldigten die Russen , das Pariser Abkom¬
men über die Wiederherstellung des normalen
Güterverkehrs zwischen Berlin und den West¬
zonen verletzt zu haben. Sie protestierten be¬
sonders gegen die Beschlagnahme von elf mit
Schrott beladenen Lastwagen, die au» West¬
berlin nach Westdeutschland fahren sollten.
Die Behauptung des sowjetischen General¬
majors Kotikow, der Schrott stamme aus
ostzonalen Unternehmen, diene lediglich als
Ausrede für die widerrechtliche Maßnahme.
Die Kommandanten erklärten , sie seien nicht
gewillt, diesen Zustand hinzunehmen und er¬
warteten , daß Schrottladungen, die von den
zuständigen Behördengenehmigtwurden, wie¬
der, wie bisher, unbehindert nach Westdeutsch¬
land durchgelassenwerden.

Der politische Berater der sowjetischen Kon¬
trollkommission, Botschafter Semjonow , emp¬
fing den Vorsitzenden des Rates der Evangeli¬
schen Kirche , Bischof Dr . D i b e 1 i u s . Bei der
Unterredung wurde die Frage der Kriegs¬
gefangenenbesprochen.

USA-Anleihe für Indonesien
WASHINGTON . Die Vereinigten Staaten

haben sich bereit erklärt , der neugegründeten
indonesischen Republik eine Anleihe von 100
Millionen Dollar zu bewilligen. Diese Anleihe
ist ein Teil des amerikanischen Programms,
durch die Unterstützung nationaler Regierun¬
gen in aller Welt zu versuchen, die Ausbrei¬
tung des Kommunismus zu verhindern. Die
Anleihewird von der Export-Import-Bankge¬
geben und im wesentlichenzur Wiederherstel¬
lung von im Kriege zerstörten Hafen - und
Bahnanlagen sowie zur Auffüllung des Be¬
standes an landwirtschaftlichenMaschinen und
Verkehrsmitteln verwandt werden.

Nach Indonesien ist Indochina das nächste
vom Kommunismusbedrohte ostasiatische Ge¬
biet, das für eine amerikanische Dollarhilfe in
Frage kommt. Man nimmt an, daß die Regie¬
rung Bao Dais in Vietnam in Kürze einen An¬
teil der 25 Millionen Dollar des Waffenfonds
für den Femen Osten erhalten wird, der vom
Kongreß bewilligt wurde.

Bergarbeiter müssen arbeiten
WASHINGTON . Unter Berufung auf das

Taft-Hartley-Gesetz hat Präsident Truman das
Bundesgericht angewiesen, den streikenden
Kohlenbergarbeitern die sofortige Wiederauf¬
nahme der Arbeit für 10 Tage zu befehlen.
John Lewis , der Vorsitzendeder Bergarbeiter¬
gewerkschaft, hat auf die Anweisung des Ge¬
richtes hin am Samstag den 400 000 streiken¬
den Bergarbeitern den Befehl gegeben , heute
die Arbeit wieder aufzunehmen.

82 km hoch
WASHINGTON . Wie die amerikanischeMa¬

rineleitung bekannt gab , hat eine in Neu
Mexiko abgeschossene Rakete eine Höhe von
rund 82 km erreicht. Das 16 m lange Projektil,
das einen Durchmesservon 70 cm hat , war für
Forschungszwecke in der oberen Atmosphäre
gebaut worden. Es war mit Instrumenten im
Gewicht von etwa 250 kg ausgerüstet und mit
einer Treibstoffladung (flüssigem Sauerstoff

und Alkohol ) von annähernd 4000 kg versehen.
Der Empfang der auf dem Funkwege übermit¬
telten Messungen sei ausgezeichnet gewesen,
erklärte die Marine.

Drude auf Frankreich
PARIS . Wie ein Sprecher des französischen

Außenministeriums bekannt gab, üben Groß¬
britannien und die Vereinigten Staaten zurzeit
auf Frankreich einen Druck aus, um eine Ver¬
pachtung der Bergwerke im Saargebiet an eine
französische Gesellschaft zu verhindern. Wie
der Sprecher betonte, hat die französische Re¬
gierung ihren Standpunkt bisher jedoch nicht
geändert. Bei den Verhandlungenmit der Saar¬
delegation ist die Frage der Saargruben noch
nicht angeschnitten worden. Lediglich Rechts¬
sachverständigehaben ihre Arbeiten an einem
Vertragsentwurf begonnen.

Schweres Zugunglück
PARIS . Am Samstag ereignete sich in der

Nähe von Toulouse ein schweres Eisenbahn¬
unglück, als zwei Arbeiterzüge in voller Fahrt
zusammenstießen. Die Triebwagen und die er¬
sten Personenwagen wurden vollständig zer¬
trümmert . 20 Personen wurden getötet und
38 verletzt.

Schärfste Ueberprüfuna
LONDON. Der Fall des Atomphysilcers

Fuchs, der seine Kenntnisse an die Sowjet¬
union weitergab, hat jetzt dazu geführt, daß
die Vergangenheit jedes Einzelnen überprüft
wird, der mit der Atomforschung Englands zu
tun hat . Es handelt sich um eine der größten
Abwehr- und Sicherheitskontrollen in der Ge¬
schichte Großbritanniens. Betraut damit sind
Scotland Yard und Mi 5 , die militärische Spio¬
nageabwehrabteilung. Man schätzt, daß sich,die
Zahl der Personen, die an der britischenAtom¬
forschung arbeiten, auf mehrere Tausend be¬
läuft.

Das ordentliche Verfahren gegen Dr. Fuchs
wird, nach einem Beschluß des Gerichtes , das
die Vorverhandlung führte , am 28. Februar er¬
öffnet werden.

6. JAHRGANG /NR . 24

Etappenziel Berlin
Von Erich W . Gniffke

Zwölf Jahre wurden die deutschen Emi¬
granten in die Moskauer Schule genommen.
Durch Kritik und „Selbstkritik“ mußte jeder
einzelne seine intimsten Gedanken, seine stil¬
len Hoffnungen bekennen, mußte sein inner¬
stes Wesen , mußte alles das , was den Wert
eines selbständig denkenden Menschen aus¬
macht, nach außen krempeln. Erst dann wur¬
den sie „auf Linie gestellt“ . So wurden aus
Menschen gehorsame Figuren. War diese Um¬
schmelzung wohlgelungen, so bestand die
höchste Anerkennung für den einzelnen in
der Zuerkennung der sowjetischen Staatsan¬
gehörigkeit. Satzwiederholungen in Prokla¬
mationen verrieten rasch die Ausbildung in
der „Leninschule“ : „Wir sind nicht gekom¬
men , das Systemder Bolschewiki nach Deutsch¬
land zu bringen. Wir haben aus den Fehlern
der Vergangenheit gelernt : Friede, Versöh¬
nung und eine parlamentarisch-demokratische
Republik mit allen sogenannten bürgerlichen
Freiheiten ist unser Ziel“

, verkündete schon
in der sowjetisch -ulbrichtschen Diktion
das Zentralkomitee der KPD in
einem am 11 . Juni 1945 an das deutsche
Volk gerichteten Manifest. Vier Jahre später
„wählte“ das deutsche Volk in der Sowjetzone
„durch seine einzige gesamtdeutsche Reprä¬
sentation“ , dazu noch „einstimmig “ Wilhelm
Pieck zum Präsidenten der „Deutschen Demo¬
kratischen Republik“ . . .

Man hat den „Präsidenten“ gefragt, wie ei
diese Entwicklungmit dem Aufruf vom 11 . Juni
1945, den er als Vorsitzender des Zentralkomi¬
tees gezeichnet hatte , vereinbaren könne. Und
der alte Herr antwortete bieder: „Daraus, die
Gegner zu beschwindeln , mache ich mir kein
Gewissen !“ Wer aber sind diese Gegner?

Von 65 800 000 Einwohnern im gesamtdeut¬
schen Raum leben heute 17 333 000 in der Ost¬
zone . Das sind 24 v . H . Daraus ergibt sich,
daß der Präsident des sowjetischen Protekto¬
rats in Gesamtdeutschland mindestens zwei
Drittel der gesamtdeutschen Bevölkerung ge¬
gen sich haben muß. Aber die Gegner, die
er zu beschwindeln sich kein Gewissen macht,
sind in ihrer Zahl noch weit größer, zumal er
nur der Repräsentant einer Partei ist , die
selbst zu einer Zeit — 1946 —, als die Ziel¬
setzung der KPD noch vernebelt war, nur
12,34 v. H . der gesamtdeutschen Stimmen hin¬
ter sich bringen konnte.

Jedenfalls steht einwandfrei fest, daß die
Protektoratsregierung, wie sie sich in der Ost¬
zone gebildet hat , auf einem normalen demo¬
kratischen Wege noch nicht einmal in der Ost¬
zone , geschweige im übrigen Deutschland,
Anerkennung finden würde. Und trotzdem er¬
hofft sie nicht nur die Anerkennung, sondern
muß , gestützt auf ihre polizeilich gesicherte
Bastion , alles aufbieten, um das Ziel , die Ap¬
paratherrschaft der SED über Gesamtdeutsch¬
land aufzurichten, auch gegen den Willen von
mindestens zwei Dritteln der deutschen Wäh¬
ler in Etappen zu erreichen.

Ein Etappenziel besonderer Art ist B e r 1 i n.
Berlin sollte bereits 1948 vor Ausrufung der
Protektoratsregierung der Ostzone „genom¬
men “ werden. Zu diesem Zweck wurde der
„politisch starke Genosse “ Hermann Matern
von Dresden nach Berlin geholt . Ulbricht
wurde vorgeschickt und gab die Parolen. Und
dann begann der Kampf. Die Berliner SED-
Vorsitzenden Hermann Matern und Kart Litke
— damals gab es noch eine „Parität “ — stie¬
gen in die Arena. Der Kampf begann mit
einem Beinbruch Litkes. Er legte sich ins
Bett und das Bein in Gips . Auf dem Gipsbein
sammelte er dann die Autogramme der kran¬
kenbesuchenden Einheitsfreunde. Unterdessen
suchte Matern nach der Massenbasis , die er
nicht fand. Die Massen freuten sich, versteckt
oder offen , an der Luftbrücke. Die Blockade
erwies sich als Fehldisposition. So tauschte
man die Führer aus . Franz Dahlem gab jetzt
für das Jahr 1950 den Startschuß ab. Und
die Gefolgschaft hört auf ihn, wenn man dem
Zentralorgan der SED glauben darf : „im
Friedrichsstadt-Palast gaben dreitausend
Funktionäre der SED ihre begeisterte Zu¬
stimmung zu den Ausführungen von Franz
Dahlem und ihre Entschlossenheit kund, den
Kampf um Berlin als freie Hauptstadt des ein¬
heitlichen demokratischen und friedliebenden
Deutschland zu verstärken und erfolgreich zu
beenden.“ Ob Franz Dahlem, der schon Polit-
Kommissar im spanischen Bürgerkrieg war,
es diesmal schafft’

Damit ist die Richtung für das Jahr 1950
angegeben: Verschärfter Kampf um Berlin,
Ausscheidung aller oppositionellen Elemente
innerhalb des Protektorats, Abstoßen eines
Teiles der bürgerlichen Politiker, die bisher
noch gute Dienste geleistet hatten . Schaffung
des Wahlblocks mit der Einheitsliste. Bei alle¬
dem hat Dahlem Berlin schon mit einer „of¬
fenen Rattenfalle“ verglichen , die er in die¬
sem Jahr schließen möchte . Er ist ein erprob¬
ter Fachmann darin, Streiks anzuzetteln. Seine
Kampfbasis bildet, wie er durchblicken ließ,
die Arbeitslosigkeit in West-Berlin . Von die¬
ser Basis aus will er Berlin „aufrollen“ .

An der Bundesregierung liegt es , den ge¬
planten Kampf scheitern zu lassen. ‘Ihre Hilfe
für West-Berlin muß groß genug sein , daß
eine- Vollbeschäftigung der Berliner gewähr¬
leistet ist . Berlin aber geht aufregenden Mo¬
naten entgegen . Cooyrlght by „eilte"
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Der auferstandene Markos
Krieg oder Frieden auf dem Balkan / Koniews „Kominform -Legion“

Von unserem W .K .- Balkan- Korrespondenlen
BELGRAD , im Februar

Allein das Studium interner Partei-Anwei¬
sungen in den Balkan - Satellitenstaaten ge¬
nügt, um mit Sicherheit für das kommende
Frühjahr erhebliche Unruhe Im Südosten Eu¬
ropas vorauszusagen . Der im Frühjahr 1949
ln bulgarisch -Petric von der Kominform li¬
quidierte griechische Partisanenheld Markos
ist plötzlich wieder auferstanden, eine „jugo¬
slawische Befreiungsarmee “ unter dem Gene¬
raloberst Popivoda steht Gewehr bei Fufi in
Rumänien, um ungarisch -Debreczen liegt nach
gleichlautenden Berichten aus Wien und Bel¬
grad der Generalstab einer deutschen Volks¬
polizeiarmee und bei Arad , Temesvar , Tum: .-
Severin, Vratca und Kustendul Brigaden in¬
ternationaler Kommunisten.

Im Kampf der Kominform gegen Tito-Jugo¬
slawien sind zu unterscheiden drei zum Teil
nebeneinander laufende Phasen, die den stets
orthodox angewandten revolutionären Metho¬
den des Bolschewismus gemäß in einer Groß¬
offensive ausmünden sollten:

1. eine internationale Propaganda-Aktion
(Rajk-Kostoff -Schauprozesse und diverse Spio¬
nageverfahren in Debreczen , Kustendul , Timi¬
soara. Hermannstadt), um dieerheblich schwan¬
kenden Internationalisten mit moralischen Kor¬
settstangen zu versehen;

2. eine diplomatische (Abberufung von Ver¬
tretern . Aufkündigung von ' Verträgen usw .) ;

3 . eine nationale ( ..bewaffnete Aggression
aus dem Westen “ ) , um die korrupte Moral im
eigenen Hause am nationalen Feuer zu erhit¬
zen und das wirtschaftliche Desaster der Jäh-
respläne mit „feindlichen Interventionen“ zu
entschuldigen.

Die Gefährlichkeit dieser drei Phagen ist in
Belgrad durchaus erkannt worden , wie man¬
cherlei Gegenmaßnahmen bestätigen . In den
jugoslawischen Prozessen von Sarajewo, Novi
Sad und Skoplje haben Weiß-Russen , Groß-
Ungarn und Skipetaren genau so wie ihre
Gegenfiguren auf der anderen Seite des zwei¬
ten Eisernen Vorhanges „gestanden “

, gegen
Jugoslawien bzw, gegen die Kominform Spio¬
nage und Sabotage mit dem Zwecke einer
Annekiion - Intervention betrieben zu haben.

Wesentlich ernster und alarmierender er¬
weisen sich aber nunmehr die „Geheimen An¬
weisungen " der Politbüros im Südosten an die
provinziellen Kommissariate , die in „abseh¬
barer Zeit im Kampfe gegen Tito eine rigo¬
rose Schwenkung von der defensiven Ver¬
teidigung zur Offensive " ankündigen. Einem
westlichen Abwehrdienst fiel in diesen Tagen
ein Dokument ln die Hände (gezeichnet vom
Mitglied des bulgarischen Politbüros V . Pop-
tomov ). das von West-Experten in dieser
Stadt als „Frühjahrs-Marschbefehl “ charakte¬
risiert wird.

Eine Zusammenstellung der in letzter Zeit
dem Westen zugegangenen Informationen über
die neue „organisatorische Offensiv -Taktik
gegen Tito “ besagt eindeutig, daß das Komin¬
form ein neues Griechenland in Jugoslawien
vorbereitet. Der griechische Generalstab hat
einwandfreie Unterlagen Über die Anwesen¬
heit von ca. 16 000 kampferprobten mazedo¬
nisch -griechischen Partisanen in Bulgarien,
die nach dem Zusammenbruch der Epirusfront
auf dem Seewege von Albanien abtranspor-
t ' ;-t wurden. Sie sollen nunmehr dem plötz¬
lich wieder aufgetauchten Markos unterstellt
sein . Die geflüchteten jugoslawischen Gene¬
rale Dapcevic , Popivoda und Subotic führen
unter Leitung des ehemaligen jugoslawischen
Geschäftsführersin Bukarest, Brankov , das im
Frühjahr 1949 propagierte Unternehmen „Io-
vannovic “ (nach dem auf der Flucht erschos¬
senen jugoslawischen Generalobersten be¬
nannt ) . Unternehmen „I “ sieht eine „Frei¬
heitsarmee“ . „Propaganda-Gruppen“ , „Sabo¬
tage- und Spionage -Einheiten“ und „Koordina¬
tion“ mit den bereits im Lande gegen Tito
wirkenden Untergrundbewegungen der „Kri-

zari “
, „Tschetniks “ und „Weiß-Slowenen “ vor.

Den in Jugoslawien lebenden Minoritäten
.(Ungarn, Skipetaren, Bulgaren und Rumänen)
fällt die Aufgabe zu, örtliche Aufstände zu
organisieren. Das Schwergewicht soll wieder¬
um in serbisch -Mazedonien liegen.

Die an „internationalen Brennpunkten der
Demokratie " erhärteten Legionäre unter dem
Kommando des sowjetischen . Marschalls Ko-
niew werden von westlichen Abwehrdiensten
auf ca. 150000 Mann geschätzt . Diese Komin-

form-Armee enthält u. a . ca . 42 000 deutsche
Volkspolizisten , die zurzeit in Ausbildungs¬
kader aufgeteilt, über die Satellitenstaaten
verteilt sind.

Alle diese Maßnahmen — sei es politischer
oder militärischer Art — können nicht dem
Frieden auf dem Balkan dienen! Wie ernst
der Westen diese Vorbereitungen zur „Befrei¬
ung des geknechteten jugoslawischen Volkes“
bewertet, beweist die Entsendung eines ent¬
schlossenen Experten nach Belgrad zu einem
Augenblick , der als Ruhe vor dem Sturm ge¬
kennzeichnet werden muß . In diesem Sinne
sollte auch die Integritäts-Garantie der USA
für Jugoslawien verstanden werden, die viel¬
leicht dem Pulverfaß Balkan den Zündstoff
nehmen kann.

2000 mußten gehen
BERLIN . Der Westberliner „Kurier“ meldet,

ein vorläufiger Ueberblick bei den Zonenlei¬
tungen der Ost-CDU und -LDP ergebe, daß
beide Parteien unter dem Druck der SED ir
sechs Wochen etwa 2000 Funktionäre verlöre*
haben. Es handle sich um Landesminister,
Landtagsabgeordnete, Landräte, Kreistagsab¬
geordnete, Bürgermeister. Gemeindevertreter,
Landes - , Kreis- und Ortsverbandsvorsitzende
Das Blatt will auch erfahren haben, das Po¬
litikbüro der SED sei angewiesen worden, di«
kommunistische Aktion gegen die bürger¬
lichen Parteien zunächst abzubrechen. Ein
Angriff auf die Person Nuschkes werde
von der Besatzungsmacht zurzeit als nicht
angebracht angesehen.

Volksbegehreit -Gesetjentwurl
BONN. Die Bundesregierung hat dem Bun¬

desrat einen Gesetzentwurf über Volksbegeh¬
ren und Volksentscheid bei Neugliederung des
Bundesgebietes gemäß Artikel 29 des Grund¬
gesetzes zugeleitet.

Der Artikel 29 besagt , daß in Gebietsteilen,
die bei der Neubildung der Länder nach dem
8. Mai 1945 ohne Volksabstimmungihre Lan¬
deszugehörigkeit geändert haben, innerhalb
eines Jahres nach Inkrafttreten des Grundge¬
setzes durch Volksbegehren eine bestimmte
Aenderung der getroffenen Entscheidung ge¬
fordert werden kann. Der Gesetzentwurf, der
sich aber nicht auf die Frage des Südweststaa¬
tes bezieht , sieht vor , daß ein Volksbegehren
bis zum 15 . April 1950 beim Bundesinnenmini¬
ster beantragt werden muß . Der Antrag bedarf
der Unterschrift von zwei Prozent der Einwoh¬
ner des Gebietsteils , über den abgestimmtwer¬
den soll, jedoch höchstens 5000 Unterschriften.
Wenn sich ein Zehntel der Wahlberechtigten
des betreffenden Gebietsteiles für das Volks¬
begehren einträgt , muß die Bundesregierung
ein Gesetz über die Aenderung der Landeszu¬
gehörigkeit dieses Gebietes ausarbeiten, dar
dann zum Volksentscheid gestellt wird.

Einheitliche Noten
BONN. Die Kultusminister der Länder, die

am Freitag und Samstag in Unkel am Rhein
tagten, einigten sich auf ein einheitliches Sy¬
stem der Noten für Schul- und Prüfungszeug¬
nisse aller Art . Allerdings war die Ansicht
über die nichtoositivenNoten nicht einheitlich.
Verschiedene Teilnehmer wünschen zwei No¬
ten, nämlich „mangelhaft“ und „nicht genü¬
gend “

, während andere sich mit der Note „nicht
ausreichend “ begnügen wollen.

Es wurde weiter beschlossen , sich nachdrück¬
lich der Koordinierung der verschiedenen
Schulsysteme der Länder zu widmen. Außer¬
dem wurdender Kampf gegen unsittlicheSchrif¬
ten und Fragen der Kunst, Politik und des
Hochschulwesens erörtert.

Benzinpreise herabgesetzt
BONN. Der Bundestag beschloß am Freitag;

wie bereits im größten Teil der Samstagaus¬
gabe berichtet, den Preis für Vergaserkraft¬
stoffe auf nicht mehr als 0 .53 DM je Liter und
für Dieselkraftstoffeauf nicht mehr als 0.38 DM
je kg festzusetzen. Die Bundesregierungwurde
ersucht, diese Preise nach erneuter gründlicher
Ueberprüfung in Kraft zu setzen. Außerdem
wurde die Bundesregierung aufgefordert, die
Bewirtschaftung von Vergaser- und Diesel¬
kraftstoffen aufzuheben. Das Parlament nahm
ferner einstimmig einen SPD -Antrag an , einen
Untersuchungsausschuß einzusetzen, der die
Verhältnissedes Kraftstoffvertriebs prüfen Soll.

Der Präsident des Allgemeinen Deutschen
Automobil -Clubs (ADAC) sprach sich am Sams¬
tag dafür aus , die Treibstoffbewirtschaftung
bis zum 1 . Juli aufrechtzuerhalten, um große
Schwierigkeiten bei der Beschaffung zu ver¬
meiden . Er vertrat die Ansicht , daß die vom
Bundestag vorgeschlagenen Treibstoffpreise
noch nicht endgültig seien . Wenn man auch
im Augenblick damit zufrieden sein müsse , so
sei doch anzunehmen, daß bei der Aufhebung
der Treibstoffbewirtschaftungdie Preise noch
heruntergfngen.

Der Staat soll zahlen
Dienstbeschwerden und Schadenersatzansprüche gegen Untersuchungsbeamte

STUTTGART . Das Justizministerium teilt
mit , daß gegen die mit der Aufklärung der
Entnazifizierungsaffäre beschäftigten Beam¬
ten Dienstbeschwerden und Schadenersatzan¬
sprüche erhoben worden sind . Sie werden da¬
mit begründet, daß durch „rechtliche und tat¬
sächlich unrichtige und ungeprüfte Mitteilun¬
gen von Beamten an Außenstehende ehrab-
schneiderische Darstellungen und Meldungen
an die Oeffentlichkeit gedrungen sind “ Wie
Generalstaatsanwalt S c h m i d mitteilte, sind
die Ansprüche gegen den Staat gerichtet, da
den Beschwerdeführern, deren Namen nicht
genannt worden sind , nicht bekannt sei , wel¬
che Beamte sich vergangen haben, der Staat
aber für die Handlungen seiner Beamten ver¬
antwortlich sei.

Wie wir bereits in einem Teil der Ausgabe
berichteten, sind die Ermittlungsverfahren ge¬
gen Ministerpräsident Maier und den ehe¬
maligen Befreiungsminister Kamm einge¬
stellt worden. Auch dem FDP-Landes - und
Fraktionsvorsitzenden Haußmann war keine
strafbare Handlung nachzuweisen.

Der Landesvorstand der FDP hat sich in
einer Presse-Erklärung hinter Ministerpräsi¬
dent Dr. Maier gestellt. Die „heimtückische

Nachrichten aus aller Welt
KOBLENZ . Der Herausgeber des „ Rheinischen

Merkurs “
, Dr . F . A . Kramer , ist am Sonntagvor¬

mittag im Alter von 50 Jahren an den Folgen
eines Schlaganfalls gestorben.

DÜSSELDORF . Als Mörder eines 14jähri-
gen Mädchens in Süchteln am Niederrhein wurde
ein 14jähriger Schüler überführt , der mit der Er¬
mordeten zusammen eine Schulklasse besuchte.
Die Tat ist auf krankhafte Veranlagung zurück-
zuführen.

HAMBURG . Nach Ansicht der Meteorologen ist
ln den nächsten Wochen nicht mehr mit einer
längeren Frostperiode zu rechnen . Ein Kälte¬
einbruch aus dem Os*en oder Nordosten sei des¬
halb nicht zu erwarten , weil gegenwärtig auch
das europäische Rußland nur Temperaturen um
den Gefrierpunkt aufweist . Kurzfristig könne es
allerdings noch zu Frösten kommen.

ROM . Im mittelitalienischen Gebirge organisie¬
ren die Bauern Wolfsjagden . Die Wölfe , die im
schneebedeckten Gebirge keine Nahrung mehr
finden , kommen bereits in abgelegene Dörfer.

ROM . Das neun Tage al ' e Bergman -Baby
würde am Samstag als „Sohn des italienischen
Filmregisseurs Rossellini Und einer unbekannten
Mutter “ registriert . Dies ist die übliche Regi-
strierungsformulierung in Fällen , in denen ein
anderer Mann als der zurzeit der Geburt recht¬
mäßige Gatte der Mutter die Vaterschaft bean-
«prucht.

PRAG . Von einem mährischen Staatsgerichts¬
hof in Iglau wurden am Samstag drei Personen
zum Tode verurteilt , denen zur Last gelegt wor¬
den war , eine Verschwörung zum Sturz der ge¬
genwärtigen Regierung angezettelt zu haben.
Zwei Angeklagte erhielten lebenslängliche , wäh¬
rend über 18 weitere Angeklagte Gefängnisstra¬
fen von 4 bis 25 Jahren verhängt wurden.

BELGRAD . Die jugoslawische Regierung hat
beim internationalen Währungsfonds um sofor¬
tige Gewährung einer 6-Mtllionen -Dollsranleihe

Hetze “ gegen beide sei als mißglückter Ver¬
such entlarvt worden, die öffentliche Auf¬
merksamkeit von dem eigentlichen Entnazifi¬
zierungsskandal auf die Gnadenpraxis abzu¬
lenken. Der Ministerpräsident solle „entgegen
allen Quertreibereien seine Bemühungen fort¬
setzen , den Staatsapparat zu vereinfachen.“

DPA weist auf einen eigenartigen Wider¬
spruch ln den Meldungen der letzten Tage
hin. Danach hatte die Staatsanwaltschaft selbst
am Dienstag in einem Schreiben an die Lan¬
despolizei erwähnt, daß ein Ermittlungsver¬
fahren gegen Dr. Haußmann laufe. Am
Freitag hatte sie dagegen mitgeteilt, daß ge¬
gen Dr. Haußmann kein Ermittlungsverfah¬
ren anhängig gewesen sei.

Wie DPA weiter meldet , wird von zuver¬
lässiger Seite darauf hingewiesen, daß die
Sammelanzeigen der Landespolizei in der Ent¬
nazifizierungsaffäre von leitenden Polizeibe¬
amten mit zwei Staatsanwälten genau durch¬
gesprochen worden seien , ehe sie am folgen¬
den Tag der Staatsanwaltschaft offiziell über¬
geben wurden. Dabei sollen sich die Staats¬
anwälte dahingehend geäußert haben, daß
ausreichende Verdachtsgrtinde zur Erstattung
der Anzeigen vorlägen.

ersucht . £>er amerikanische Botschafter Allen
wurde gebeten , sich für die jugoslawischen An¬
leihewünsche einzusetzen.

MOSKAU . Armeegeneral Tschuikow , der Vor¬
sitzende der sowjetischen Kontrollkommission in
Deutschland , ist zu seinem 50. Geburtstag mit
dem Lenin -Orden ausgezeichnet worden.

NEW YORK . Ein kleiner deutscher Schnauzer-
hund rettete am Samstag 60 Studenten der Uni¬
versität Wyoming das Leben . Durch das Bellen
des Tieres wurde man in einem Schlafsaal , in dem
60 Studenten die Nacht verbrachten , auf ausströ¬
mende Kohlenoxydgase aufmerksam . 18 Studen¬
ten erlitten Vergiftungserscheinungen.

NEW YORK . Der Steward eines Passagierflug¬
zeuges wollte die aufgesprungene Tür der Passa¬
gierkabine wieder schließen . Dabei wurde er von
dem Luftzug an der Außenseite der Maschine er¬
faßt und aus dem Flugzeug gerissen.

BUENOS AIRES . Argentinien wird zurzeit von
einer schweren Dürre heimgesucht . Seit fünf Mo¬
naten ist in den meisten Gebieten des Landes
kein Regen mehr gefallen , Die Ernte ist weitge¬
hend verdorrt.

BUENOS AIRES . Eine Illegale Organisation in
Frankreich hat gegen Bezahlung von 300 000 bis
350 000 frs . illegale Einwanderer ln den Lager¬
räumen argentinischer Dampfer versteckt und
während der Fahrt durch gekaufte Matrosen ver¬
sorgen lassen . In Buenos Aires wurden die Ein¬
geschmuggelten meist nachts an Land gebracht.

TEL AVIV . Aus allen Teilen der Welt treffen
in Israel monatlich immer noch etwa 15 000 jüdi¬
sche Einwanderer ein.

TOKIO . 22 Personen wurden getötet , als in Ja¬
pan ein überfüllter Omnibus in einen See stürzte.
62 Ueberlebende wurden verletzt.

MADRAS . 19 Insassen des Gefängnisses von
Salem im Süden Indiens sind am Samstag ge¬
tötet worden , als die Gefängnispolizei eine Meu¬
terei unterdrücken mußte . 40 Häftlinge wurden
verletzt.

FRANZ WILHELM KIELING
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Allo Rechte bei Feuillctondienat Moijtnder, TübihgcoLustnau

Paul Reuter antwortete nicht sofort . Als er
wieder sprach , war Dorothea überrascht, denn
er kam mit keinem Wort auf das Gespräch
zurück.

„Wie wäre es , Dorothea , wenn du dich
fertigmachen und mit mir in der Stadt irgend¬
wo zu Abend essen würdest? Deine vielen
Bücher können schon noch etwas warten, die
kleine Ausspannung wird dir bei deiner Büf¬
felei ganz gut tun . tch verspreche dir auch,
daß e3 nicht zu spät wird , denn ich muß ja
wieder heimfahren“

Das junge Mädchen zögerte . Die Arbeit
drängte wirklich , aber sie hätte sich gern noch
mit Paul Reuter über den Vater ausgespro¬
chen . Dann wollte sie den Jugendfreund auch
nicht durch eine Absage nochmals kränken.
So entschloß sie sich, unter der Bedingung
zuzusagen , daß der Ausgang nicht lange dau¬
ern dürfe.

„Du kannst unten einen Augenblick warten,
Ich will mich nur etwas zurechtmachen ; ln
fünf Minuten bin ich fertig.“

„Ich werde mich in den Wagen setzen.
Wenn die erste Viertelstunde vorbei ist , fange
Ich an zu hupen, selbst wenn es ein Straf¬
mandat kostet.“

Aber Dorothea unterschied sifih auch in die¬
ser Beziehung vorteilhaft von seinen Freun¬
dinnen. Nach wenigen Minuten war sie zur
Stelle , und Paul freute sich über ihr flottes
und frischeB Aussehen ..

Sie einigten » ich »ehr schnell , daß sie in
einem Lokal eEsen wollten, ln dem nicht ge¬

tanzt wurde und wo man ln Ruhe pla ' ü ’rn
konnte. Paul schlug die „Blaue Traube“ in
der Nähe der Gedächtniskirche vor . Sie fan¬
den auch einen guten Platz. Inmitten des
Raumes waren zwei Konzertflügel aufgestellt,
Junge Pianisten sorgten füf die Unterhaltungder Gäste . Ihre Musik war unaufdringlich und
gut. man konnte ihnen gern einige Zeit lau¬
schen.

Die beiden jungen Leute einigten sich auf
einen kräftigen Moselwein und machten den
aufgetragenen Speisen alle Ehre.

Endlich kam Dorothea Falk dazu , sich bei
Paul nach dem Vater zu erkundigen . Es be¬
friedigte sie sehr wenig , daß Paul offensicht¬
lich bemüht war, ihr ausweichende Antwor¬
ten zu geben . Also war auch dem Jugend¬freund der veränderte Zustand des Vaters
aufgefallen und er suchte verzweifelt nach
Ausflüchten , um Ihre Sorge nicht zu vergrö¬ßern.

„Ich mache mir ’ um den Vater ernsthafte
Gedanken. Du kennst ihn ja auch schon lange,
und dein Herumreden zeigt mir, daß dir sein
plötzliches Altwerden aufgefallen ist . Wenn
du mir einen wirklichen Gefallen tun willst,
so sage mir ganz offen deine Meinung Ich bin
jaf schießlich kein törichtes Kind , das die
Wahrheit nicht vertragen könnte.“

Reuter sah einige Zelt gedankenverloren
vor sich hin . Dann begann er : „ Ich glaube , du
hast recht , es ist besser, wenn wir uns offen
au3Sprechen. Du bist doch Medizinerin ; hast
du vielleicht den Eindruck gewonnen , daß dein
Vater eine sehr schwere Krankheit an sich
entdeckt haben könnte?“

„Nein . Ich merkte wohl , daß er abgespannt
war, stark nervös und abgehetzt schien , aber
im körperlichen Sinne krank schien er mir
nicht zu sein . Wie kommst du darauf, hat er
davon vielleicht zu dir oder deinem Vater
gesprochen ?“

Paul Reuter zögerte . Schließlich entschloß
er sich aber doch, Dorothea davon zu erzäh¬

len , daß Ihr Vater unter etwas eigenartigen
„ .„standen sein Testament gemacht habe. Er
hatte dies aus einer gelegentlichen Aeußenmg
seines Vaters gehört, wenn ihm auch der In¬
halt der letztwiligen Verfügung Dr . Falks un¬
bekannt geblieben war.

Dorothea war durch diese Mitteilung aufs
tiefste betroffen Todesahnungen : das paßte
so gar nicht zu dem Bilde des Vaters . ..Hast
du etwas davon gehört , daß er Sorgen wirt¬
schaftlicher Art haben könnte ? “

, .lm Gegenteil , ich merkte aus einer Er¬
zählung meines alten Herrn, daß es deinem
Vater in dieser Beziehung sehr gut zu gehen
scheint . Das kann es also kaum sein .“

Paul stockte , dann entschloß er sich zu ei¬
ner Frage, die Dorothea überraschte. „Du
mußt mich nicht falsch verstehen, aber wäre
es möglich , daß dein Vater sich vor jemanden
zu fürchten hätte ? Könnte er vielleicht etwas
getan haben , woraus ihm jetzt Schwierigkei¬
ten erwachsen ? Ich will mich genauer aus-
drücken: glaubst du , daß irgendein Mensch
eine Handhabe hätte , deinen Vater zu er¬
pressen ? “

Entsetzt starrte das Mädchen ihn an , „Um
Gottes willen , Paul, wie kommst du auf die¬
sen Gedanken ? Kannst du dir vorstellen , daß
Vater etwas verbrochen haben sollte , was Ihn
mit dem Gesetz in Konflikt bringen könnte?
Die Menschen müßten doch etwas über ihn
wissen , was ihn völlig in ihre Hand gäbe;
das halte ich für ganz undenkbar.“

„Wenn ich mir die Person deines Vaters
vorstelle, dann kommt mir dies auch unwahr¬
scheinlich vor. Und doch muß irgend etwas
Dunkles , Unangenehmes vorhanden sein , das
ihn quält und das er dir verbirgt. Ihr habt
euch doch sonst fast kameradschaftlichgegen¬
übergestanden. Etwas freilich könnte noch da¬
mit in Zusammenhang stehen, und da würde
es erklärlich sein , daß er gerade dir gegen¬
über nicht davon spricht . .

„Du meinst, eine Frau? “

Paul nickte nur.
„So ganz abwegig wäre dies wohl nicht

Wenn man bedenkt, daß Vater Tag für Tag
in der Klinik mit einer ganzen Anzahl hy¬
sterischer Frauen zu tun hat , dann dürfte
schon die Möglichkeit auftauchen, daß es ein¬
mal Schwierigkeiten gäbe. Aber über Kleinig¬
keiten würde Vater sich hinwegsetzen , also
müßte es schon etwas sehr Schwerwiegendes
sein . Doch ich fürchte, wir werden es auf
diese Weise nicht ergründen. Es wäre nett,
von dir, wenn du dich Vater etwas annehmen
und mir über seinen Zustand laufend Be¬
richt erstatten würdest.“

„Selbstverständlich tue ich dir gern den
Gefallen . Dorothea . Nur müßte ich einen Weg
wissen , in die Nähe deines Vaters zu kom¬
men . Ich kann mir ja nicht einfach zu diesem
Zweck eine Blinddarmentzündung zulegen , zu¬
mal ich dann womöglich noch das Pech haben
könnte, dem schönen Dr . Berntng in die
Hönde zu fallen. Der würde mir schon aus
purer Bosheit den Bauch aufsäbeln.“

„Was hast du denn gegen Bemlng? Ist er
dir so unangenehm? “

„Einfach ekelhaft, ich kann den Menschen
nicht ausstehen!" Plötzlich fiel ihm ein , daß
sein Vater andeutungsweise etwas von Ber-
ning und Dorothea gesagt hatte . „Entschul¬
dige , ich wollte dir damit natürlich nicht zu¬
nahe treten .“

Diese Entschuldigung verdarb die Lage vol¬
lends . Doch Dorothea erwiderte kühl und ru¬
hig ; „Deine Abneigung gegen Beming dürfte
wirklich ungerechtfertigt sein . Vater schätzt
ihn sehr und hält ihn für außerordentlich
tüchtig. Doch wir können dieses Thema wohl
fallen lassen. Wenn du mit Vater in Berüh¬
rung kommen willst , wäre es am einfachsten,
daß du Ihn aufsuchst, um ihm einen persön¬
lichen Gruß von mir zu überbringen. Du
triffst ihn am sichersten abends zwischen acht
und neun Uhr zu Hause . Das Weitere wird
sich dann schon ergeben.“ .(Fortsetzung folgt)



Hundert Jahre Weltausstellung an der Themse
Eine Feststadt entsteht aut den Trümmern des Krieges — Von den Kl ppen DoVvrs grüßt e . n ries ges Zeichen

Lexikon des Wunders

London (heroldpress) . England versendet
nur Zeit in alle Welt Einladungen zur Teil¬
nahme an der großen Empire-Ausstellung, die
im kommenden Jahre anläßlich der Hundert¬
jahrfeier der Weltausstellungvon 1851 eröffnet
wird London wird im nächsten Jahre wieder
Brennpunkt des Weltinteresses sein, wie schon
einmal unter der Regierung der Königin
Viktoria.

Eine moderne Ausstellungsstadt entsteht zur
Zeit bereits an den Ufern der Themse auf
einem rund 4 qkm großen Gebiet , das durch
Kriegseinwirkungen zerstört wurde Hier nun
wird sich auf den Trümmern unseligen Ange¬
denkens eine Reihe modernster Baulichkeiten
erheben. Festliche Räume werden vom
Können und Wollen des britischen Imperiums
in tausenderlei Arten zu den Besuchern aus
aller Welt sprechen. Das Gelände wird
zur Zeit von riesigen Baggern bearbeitet und
eingeebnet, um den Ausstellungsgrund für das
Werk der Architekten vorzubereiten Selbst
das Ufer der Themse wird völlig neu gestaltet,
und riesige Kaianlagen geben dem Fluß eine
andere Richtung , so daß Platz für die Aus¬
stellung gewonnen wird.

Eines der markantesten Merkmale der zu
errichtenden neuen Stadt wird eine riesige
Konzerthalle sein , die an Stelle eines ausge-
bombten ähnlichen Zwecken dienenden Ge¬
bäudes, mit einem Kostenaufwand von meh¬
reren Millionen Mark erbaut wird. Vor weni¬
gen Monaten wurde in einem feierlichen
Staatsakt der Grundstein zu dieser Halle ge¬
legt. Ende dieses Jahres wird die Kulturstätte
fertiggestellt sein Sie ist als Großbau für
musikalische Veranstaltungen von Weltruf ge¬
dacht und wird sich als eine der modernsten
Konzerthallen Europas ebenbürtig neben ähn¬
liche Gebäude internationaler Bedeutung, wie
das Gewandhaus in Leipzig , den Musikverein
in Wien und die Konzerthalle in Amsterdam
etellen können Der eigentliche Konzertraum,
der nach den neuesten akustischen Forschun¬
gen konstruiert wird, faßt 3000 Personen Die
Bühne ist für ein Orchester in Stärke von
100 Künstlern eingerichtet und kann gleich¬
zeitig noch einen Chor von 200 Personen auf¬
nehmen. Eine der größten Kunstorgeln wird
ebenfalls mit einem Kostenaufwand von rund
500 000 Mark eingebaut werden.

Das Gelände der Ausstellung , das sich zwi¬
schen der Waterloo - und der Westminster-
brücke hinzieht, wird in wenigen Wochen und
Monaten bereits der Weltstadt eine gänzlich
neue Note geben Jedes Dorf und jede Stadt
der Insel werden ihren Beitrag dazu leisten.
Parallel mit der Festausteilung laufen Indu¬
strie - und Handelsmessen in Birmingham so¬
wie anderen Stadtteilen von London

Die Ausstellungsleitung hat mit einer groß¬
zügigen Propaganda eingesetzt, zu deren Be¬
sonderheit ein riesiges Signum , das Wahr¬
zeichen der Ausstellung gehört, das an den
steilen Kreidefelsen von Dover angebracht
wird Jeweils mit den Blumen der Jahreszeit
geschmückt , wird es weithin über den Kanal
leuchten und die Besucher des Kontinents

grüßen Das Zeichen wird an der Stelle er¬
richtet, wo einst Flakbatterien die Küste ' ver¬
teidigten Wo sich einstmals drohende Ka¬
nonenrohre in den Himmel streckten, grüßt in
wenigen Monaten das Zeichen friedlicher Auf¬
bauarbeit

Von dem ungeheuren Fortschritt der Technik
in den letzten 100 Jahren bekommt man einen
Begriff, wenn man einmal in diesem Zusam¬
menhänge die „Sensation“ der Ausstellung von

Interessant ist es , daß die braunen untd
schwarzen Kinder Asiens und Afrikas nyf
mit weißen Puppen spielen wollen . EIn$

1851 sich in das Gedächtnis zurückruft. Damals deutsche Firma die für Afrika Negerpuppe^
galt der Gummi aus den neugegründeten Plan- unc^ fur China kleine Chinesen herstellte , er*
tagen des fernen Ostens als unerhörte Neu¬
heit, und man staunte über seinen vielseitigen
Verwendungszweck Eine Eismaschine und der
erste Colt-Revolver fanden staunende Bewun¬
derer Den größten Eindruck allerdings machte
das Modell einer schwimmenden Kirche im
gotischen Stil , die für Missionszwecke auf den
Flüssen Afrikas gebaut war.
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Die große Konzerthalle für die Empire -Ausstellung in London

Tonnenschwere Ungetüme im Urwald
B - gtgnu gen mit dem weißen und schwarzen Rhinozeros in Air ka

Di
Die Aquitania wird abgewrackt

Die international bekannte Schiffahrtsge¬
sellschaft „Cunard White Star “ kündigte vor
kurzem die Ausserdienststellung eines Vete¬
ranen unter ihren Transatlantikdampfern an.

• Es handelt sich um die Aquitania, die mit
ihren 45 000 t kurz vor dem ersten Weltkrieg
zu den größten Schiffen gehörte die jemals
den Atlantik überquerten . Mit der Bekannt¬
gabe der Zurückziehung dieses Schiffes aus
dem Transozeanverkehr verschwindet auch
ein Typ . der einst als der modernste und am
b"sten ausgeriisteste galt. Er mußte schließ¬
lich , wie so vieles Alte , der fortschreitenden
Technik weichen.

Die Aquitania wurde nach mehrjähriger
Bauzeit im Jahre 1914 fertiggestellt und nahm
kurz danach den Transozeandienst auf Sie
war etwas größer als ihre Schwestern Lusi-
tania und Mauretania, die 19Ö7 vom Stapel
liefen Diese Klasse war von der Cunard-
Linie vor allem aus Prestigegründen gebaut
worden , um der immer fühlbarer werdenden
deutschen Konkurrenz des Norddeutschen
Lloyd und der Hapag zu begegnen.

Man glich die äußeren Aufbauten sehr
stark den deutschen Ozeanschiffen an und
baute auch die Aquitania mit vier Schorn¬
steinen . um die Reisenden besonders von der sonst hatte man unter großem Kostenauf-

litt erhebliche Verluste.
*

Nur ganz wenige Stellen der Erde sind
lebensleer. Das tote Meer wegen seines Salz*
gehaltes, die Tiefen des Schwarzen Meeres
wegen der darin enthaltenen giftigen Gas©
und die mit Gasen angefüllten Krater def
Vulkane.

*

Das stärkste Tier ist nicht etwa der Elefant,
sondern der Hirschkäfer Bei einem Gewicht
von nur 14 Gramm bekommt er es fertig,
1,580 Kilogramm zu schleppen, also das Ein*
hundertzwölffache seines Gewichtes.

*

Noch immer werden im Persischen Golf und
im Westteil des Indischen Ozeans unbekannte,
unterseeische Gebirge en f deckt

*
In Südafrika macht man jetzt Versuche

mit keimfreien Banknoten Es soll eine Des*
infektionsflüssigkeit verwandt werden, die
auf lange Zeit Bakterienfreiheit gewährleistet.*

In Syrien macht man neuerdings Versuche,
um aus Oliven wichtige andere Rohstoffe für
die Autoindustrie zu gewinnen.

*

Die Alpen nähern sich der Stadt München
jährlich um 2,5 Millimeter Schuld daran ist
das Zusammenziehen der Erdrinde Wenn das
so weiter geht, liegt die Stadt München in 40
Millionen Jahren direkt am Fuße der Alpen.

*
Es gibt Ziegelsteine die schwimmen . Sie

wurden schon vor Jahren in Frankreich er¬
funden Die Steine, die aus unverwendbaren
Abfällen hergestellt werden, sollen ebenso
haltbar sein wie die aus Ton gebrannten
Ziegelsteine.

Fliegendes Fahrrad in der Flugzeu ha le
Ein Zivilangestellter der amerikanischen

Marine-Luftwaffe führte kürzlich einem in¬
teressierten Kreis sein nach jahrelanger Ar¬
beit konstruiertes Modell eines Flugzeuges
mit Fahrradantrieb vor Die Maschine wurde
aus Fahrradteilen - zusammengebastelt und
hängt in einem eisernen Gestell das wiede¬
rum von einem mit Heliumgas gefüllten Bal¬
lon von mehreren Kubikmetern Inhalt ge¬
tragen wird Die Fortbewegung erfolgt durch
rotierende Flüeel sch rauben , ähnlich wie bei
dem Storeh -Tvp Das Ganze wird mit Men¬
schenkraft durch Fahrradpedale angetrieben.
Die neue Erfindung wird ..das fliegende Fahr¬
rad“ genannt und schwebte in einer Höhe
von etwa 30 Metern über den Köpfen der Zu¬
schauer dahin

Fünfmal süßer als Sacharin
In den chemischen Werken von Magdeburg

wurden kürzlich Versuche zur Herstellung
eines neuen Süßstoffes erfolgreich abge¬
schlossen Das neue Mittel, das aus Teer heiv
gestellt wird, kann . für Koch- und Back¬
zwecke verwendet werden und ist fünfmal
süßer als Sacharin.

Westdeutschland stellt in Kanada aus
Westdeutsche Exportfirmen werden auf der

großen Ausstellungsmesse, die vom 29 . Mal
bis 9 Juni kommenden Jahres in Toronto,
Kanada, abgehalten wird, ebenfalls mit den
neuesten Erzeugnissen aus Wirtschaft und
Technik vertreten sein.

*
„Vom Winde verweht" ln Westdeutschland

in der Familie eines Beamten in den Vor- Das Berliner Büro der MGM-Filmgesell-
orten von Nairobi lebte. Während die Besu- Schaft teilte kürzlich mit. daß der seit langem
eher gemeinsam mit der Hausfrau ihren Tee vom deutschen Publikum gewünschte Film
tranken , stapfte das überdimensionale Baby „Vom Winde verweht“ nach dem berühmten
auf die offene Veranda und schlängelte sich gleichnamigen Buch bald zur Vorführung ln

ter
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umgebautcT Aquitania
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vhederum
“ Tis so geschickt an den Einrichtungsgegenständen den deutechen Filmtheatern kommen wird

Passagierschiff auf der Route England- v01-13?1- daß auch nicht eine Teetasse verrückt In den Hauptrollen sind Clark Gable und
Amerika eingesetzt. Bis vor wenigen Mona- wurde. Vivien Leigh beschäftigt,
ten war der Veteran unter den Ozeanriesen
noch vielbenutzter Transporter zwischen
England und Kanada und brachte viele Sied¬
ler in ihre neue Heimat.

Nun hat das Schiff seinen Dienst beendet
und wird bald irgendwo auf einer Werft
abgewrackt werden. Unzählige Tonnen Kohle
täglich wurden bei einer Atlantiküberque¬
rung von den gefräßigen Ungeheuern der
Kessel im Maschinenraumverschlungen. Spä¬
ter baute man eine Ölfeuerung ein. Auch

von Uganda und in Natal Die weißen Nas¬
hörner erreichen nur ein Drittel der Größe
wie ihre schwarzen Namensvettern, dafür
aber haben sie wesentlich längere Hörner.
Zahlreich sind die Berichte über die Begeg¬
nungen mit Nashörnern auf der freien Wild¬
bahn die abends in den Farmhäusern erzählt
werden Das Rhinozeros sieht nicht gut. hört
und riecht aber dafür um so besser, im übri¬
gen erreicht es für sein Gewicht und seine
plumpe Gestalt eine außerordentliche Ge¬
schwindigkeit auf der Flucht oder bei der
Verfolgung eines Gegners

Das Horn des Untieres wird im gesamten
Osten Asiens als Schönheitsmittel und
Liebespulver gebraucht. Indische Kauf¬
leute halten hier als Käufer und Exporteure
das einträgliche Geschäft in festen Händen.
Selbstverständlich gelangen die zu verarbei¬
tenden Hörner auf illegalem Wege ln die
Hände der Verbraucher Denn für den un¬
berechtigten Abschuß der unter Naturschutz
stehenden Tiere werden außerordentlich hohe
Strafen verhängt , selbst bei den Fällen, wo
die Selbstverteidigung einwandfrei nachge¬
wiesen werden kann

Rhinokälber wurden verschiedentlich schon
von Farmern in den Kolonien aufgezogen,
doch verlangen sie eine sehr sorgfältige
Pflege . Man kann sie nicht etwa in einen
Stall einsperren und sich selbst überlassen.

Qesdiichte eines Vertanen des Ozeans / Nach deutschem Muster gebaut in diesem Falle gehen sie sofort ein Man hat
sich des öfteren so geholfen , daß man dem

als Truppentransporter , der mehr als 60 000 jungen Tier ein eingeborenes Kind als Pfleger
amerikanische Soldaten nach Frankreich gab , besser noch ist es. wenn man ein junges
brachte . Nach Beendigung der Feindseligkei¬
ten wieder als Passagierschiff eingesetzt, fuhr
sie die atlantische Strecke und erfreute sich
für mehr als zwei Jahrzehnte infolge ihrer
komfortablen und bequemen Unterkunfts¬
möglichkeiten größter Beliebtheit Im zweiten
Weltkrieg befuhr sie wiederum alle Meere als
Truppentransporter und überlebte sogar Pearl
Harbour von wo aus sie die Zivilbevölkerung
nach Amerika evakuierte Kurz nach dem
Kriege wurde die noch als Truppentranspor-

Das schwarze und weiße Nashorn oder
Rhinozeros Afrikas ist eines der wenigen noch
durch den Urwald stampfenden Lebewesen,
das an das prähistorische Zeitalter unserer
Erde erinnert Begegnet man dieser urwelt-
lichen Erscheinung mit ihren zwei Tonnen
lebendigen Fleisches auf einem der schmalen
Pfade in den Wäldern afrikanischer Fluß¬
landschaften kann es je nach Laune des Ko-
losses äußerst harmlos dabei zugehen aber
im anderen Falle auch so . daß man einfach
ohne viel Aufhebens plattgedrückt wird und
nie wieder aufsteht Doch erfreulicherweise
haben die kolonialen Verwaltungsstellen das
immer seltener werdende Tier ausreichend
geschützt und ihm eigene Reservate und
Jagdgebiete in den großen Nationalparks des
schwarzen Erdteils zugewiesen Es kommt
also seltener vor. daß man bei einem kleinen
Abstecher zu den Geheimnissen des Urwaldes
gleich einem der tonnenschweren Ungetüme
gegenübersteht.

Die weiße Abart des Rhinos wird nur in
fünf Gebieten Afrikas angetroffen. Im Sudan,
im Nordosten von Belgisch -Kongo , in .Fran-
zösisch-Äquatorialafrika , im westlichen Teil

Rhinozeros , sc unwahrscheinlich es auch klin¬
gen mag etwa wie den Haushund betrachtet
und behandelt Dann werden die jungen
Tiere ganz offensichtlich zutraulich und ge¬
wöhnen sich schnell an den Menschen So
wird von einem Rhinozeroskalb berichtet, das

Auf den alten Festungswällen von Palma
Wo einst die Kanonen drohten, blühen jet ' t die Mandelbäume

Mallorca , die größte der spanischen Bale-
aren-Inseln und eines der landschaftlich am
schönsten gelegenen Inselparadiese des Mit-

wir Heutigen wissen von ihren Vorzügen , son¬
dern auch die Großen der Vergangenheit
schätzten sie als Ruheort, auf den man sich

telmeeres gehört mit zu den Reiseträumen, zurückzog , wenn die Händel und Geschäfte
die wir uns oft an kalten und grauen Winter- der Welt einen zu ersticken drohten Rubens,

Kraft , Größe und Schnelligkeit der Fahr¬
gastschiffe zu überzeugen EingeweihteKreise
jedoch wußten, daß die Schiffe nicht nach der

wand das Schiff im Laufe der Jahrzehnte
immer wieder modernisiert Wirtschaftlich
gesehen lohnen sich nunmehr keine neuen

tagen verwirklicht wünschen.
Muß es herrlich sein , einmal auf den alten

Festungswerken von Palma, der Hauptstadt
der Insel, unter blühenden Mandelbäumen

Zahl ihrer Schornsteine beurteilt werden Investitionen Würden doch zum Beispiel die jetzt im Januar spazieren zu gehen , und einen
können, da in vielen Fällen zumindestens
einer von vieren mehr oder minder einer
riesigen Atrappe gleichzusetzen war . So war
auch der vierte Schornstein der Aquitania
als gewaltige Entlüftungsanlage gebaut und
hatte nichts mit dem Maschinenraum zu tun.
Alles ln allem gab es 14 Ozeandampfer mit
4 Schornsteinen Sie wurden alle nach und
nach aus dem Verkehr gezogen und die Aqui¬
tania war letzter Vertreter eines Types . der
heute nicht mehr gebaut wird

Wie alle großen Schiffe hat auch die Aqui¬
tania eine bewegte Geschichte und eine
große Karriere hinter sich Seit 35 Jahren
durchpflügt sie alle sieben Meere der Welt
und tat in beiden Weltkriegen wertvolle
Dienste . Während des ersten erfüllte sie
hintereiander drei verschiedene Funktionen
Sie fuhr als bewaffneter Hilfskreuzer, als
Lazarettschiff 1 und schließlich zum Schluß

notwendigen Erneuerungen der kilometer-
langen elektrischen Leitungen und des ge¬
samten Röhrensystems des vielzelligen Riesen
mehr kosten, als der Einbau gleicher Anlagen
in ein neues Schiff.

Blick auf das unwahrscheinlich blaue Meer
zu tun.

Palma, mit seinen hunderttausend Einwoh¬
nern , liegt an der Westküste von Mallorca in
der Bay gleichen Namens Nähert man sich
der romantischen Stadt von der See her, bietet
sich ein unvergleichlich schöner Anblick . Das
bunte Häusergewirr wird von den gotischen

Nach den letzten statistischen Angaben der Türmen der Kathedrale aus dem 13 . Jahr-
Stadtverwaltung von Tokio zählt heute die hundert und dem Palast der einstigen Könige

Tokio wäehst monatlich um 40 000 Menschen

Dorio und Diaz lebten und arbeiten hier und
schufen einen großen Teil ihrer unvergeß¬
lichen Werke in der Abgeschlossenheit der
stillen Inseltäler Das bekannteste von ihnen
ist das Tal von Valldemosa . Hier erhebt sich
im Schatten der Olivenbäumedas Karthäuser-
Kloster, in dem 1838 wohl der berühmteste
Gast der Insel Chopin lebte Das Klavier,
das er damals benutzte, wird noch heute den
Fremden gezeigt Ein anderer Anziehungs¬
punkt sind die Grotten von Drach , Tropfstein¬
höhlen von unwahrscheinlicher Pracht, über
deren durchsichtigen Seen iichtergeschmückte
Gondeln gleiten Dringt man tiefer ins Innere
der Insellandschaft ein . stößt man überall auf
die Spuren der Weltgeschichte Alte Römer-

Haupstadt Japans wieder 6 019 133 Einwohner, von Mallorca gekrönt Die Stadt strömt noch Siedlungen und in Palma Überreste eines ara
Tokio ist damit wieder in die Reihe der groß - viel von dem spanischen Scharm und der
ten Städte der Welt eingerückt, nachdem es etwas altfränkischen Grandezza ihrer einstigen
kurz nach dem Zusammenbruch Japans nur
3,5 Millionen Einwohner hatte , im Gegensatz
zu den 6,8 des Jahres 1938 Die verantwort¬
lichen Behörden geben bekannt , daß monat¬
lich 40 000 Menschen zuwandern, die sich
hauptsächlich in den ausgebombten Gebieten
niederlassen.

Herren aus . Das Klima ist so recht für eine
Winterreise geeignet Sonnenschein und ein
schier ewig blauer Himmel und dazu eine Tem¬
peratur . die es ermöglicht , auch in den Winter¬
monaten im Mittelmeer zu schwimmen , haben
der Insel mit Recht den Namen „Perle des
Mittelmeeres“ eingetragen. Doch nicht nur

bischen Bades aus dem Jahre 920 zeugen von
der bewegten Vergangenheit der heute 9o
friedlichen Insel Man hat noch andere Ent¬
deckungen auf Grund von gefundenen Hand¬
schriften gemacht. Nämlich die , daß wahr*
scheinlich Columbus nicht in Genua in Italien
geboren wurde, sondern in einem kleinen
Dörfchen an der See gleichen Namens auf
Mallorca.
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Am Ende des Winterschlußverkaufs
Am Samstag ging der Winterschlußverkauf

zu Ende . Diese behördlich geregelte Einrich¬
tung , die übrigens nicht nur von Textilge¬
schäften benützt wird , sondern auch von
Schuhgeschäften , Geschäften für Haushalt¬
artikel usw ., zum Teil auch in Gestalt von
Inventurausverkäufen oder „billigen Tagen “,
geht davon aus , daß die Geschäfte mit Er¬
zeugnissen , die sehr stark den Modeschwan¬
kungen unterworfen sind , die Möglichkeit
haben sollten , ihre Reste abzustoßen . Die Ge¬
schäfte haben bei der Vielseitigkeit ihrer Ar¬
tikel und Reichhaltigkeit ihrer Auswahl in
ihrem Warenlager große Geldsummen inve¬
stiert . Da immer wieder neue Waren für die
kommende Saison eingekauft werden müssen,
muß rechtzeitig das nötige Geld dafür bereit
gestellt werden . Da heute das Geld knapp ist,
wird das Ergebnis der Saisonausverkäufe
mehr denn je von ausschlaggebender Bedeu¬
tung für die weiteren Dispositionen des Kauf¬
manns sein.

Wir haben uns reihum bei den Geschäfts¬
leuten der Stadt erkundigt und konnten fast
ausnahmslos feststellen , daß die Ausverkäufe
über Erwarten gut ausgefallen sind . Überall
war der Andrang und die Kauflust groß ; zeit¬
weise sogar war der Ansturm kaum zu be¬
wältigen . Wer hätte das für möglich gehal¬
ten bei dem allgemeinen Klagen über die
Geldknappheit und so kurz nach Weihnach¬
ten ! Nun , der Hauptgrund für diesen Erfolg
ist in den Preisen zu suchen : Die Preise wur¬
den so stark herabgesetzt und die Waren —
auch die besten Qualitäten — so verbilligt,
daß weiten Kreisen eine Anschaffung mög¬
lich war , auf die man sonst hätte verzichten
müssen . Dazu kommt , daß unsere Heimat¬
vertriebenen , wenn auch in bescheidenen
Grenzen , Unterstützungszahlungen aus dem
Lastenausgleich erhielten , di^ sie zum Einkauf
längst benötigter Haushaltungsgeräte und
Kleidungsstücke verwandten . So bilden sie
eine für den Kaufmann nicht zu unterschät¬
zende Erhöhung der allgemeinen Kaufkraft.
Außerdem hat sich die Landkundschaft trotz
des chronischen Geldmangels infolge der
schlechten Ernte und der erhöhten Steuer¬
lasten wieder in größerem Umfang zu Neu¬
anschaffungen entschlossen . Es hat sich wie¬
der einmal gezeigt , daß das Nagolder Hinter¬
land treu zu Nagold steht und die guten Be¬
ziehungen zur 1 Nagolder Geschäftswelt nach
wie vor aufrecht erhält.

So ist der Winterschlußverkauf für alle
Teile zur Zufriedenheit ausgefallen.

Bürgermeistertagung
Am letzten Mittwoch hielt Landrat Geißler

mit Regierungsrat Neerforth und einigen Mit¬
arbeitern im Sitzungssaal des Nagolder Rat¬
hauses eine Bürgermeister -Dienstbesprechung
ab , zu der die Bürgermeister der Umgebung

in Sie
Schwerer Verkehrsunfall

Wildberg . Am Donnerstag abend ereignete
sich in der unteren Straße beim Gasthaus zur
„Krone “ ein schwerer Verkehrsunfall . Ein
Motorradfahrer stieß mit einem Beifahrer in¬
folge schlechter Sicht auf einen entgegenkom¬
menden leeren Langholzlastzug . Durch das
regnerische Wetter waren die Brille des Mo¬
torradfahrers sowie die Windschutzscheiben
des Lastzuges vollständig überlaufen . Der
■Motorradfahrer stieß von der Seite her an
der unübersichtlichen Kurve auf den Lastzug
auf und kam zu Fall . Die beiden Motorrad¬
fahrer mußten mit schweren Gehirnerschüt¬
terungen und Quetschungen in das Kranken¬
haus eingeliefert werden . Ein Glüch war , daß
beide Fahrer ein mäßiges Tempo fuhren , der
Unfall hätte sonst leicht einen tödlichen Ver¬
lauf nehmen können.

i

eingeladen waren . Außer 10 Bürgermeistern
waren auch einige Beigeorgnete erschienen.
Auf der Tagesordnung der Versammlung
standen Fragen des Bau- und Wohnungswe¬
sens , der Flüchtlingsunterbringung , der Obst¬
baumpflege und des Vermißten -Suchdienstes.
In eingehender Aussprache hatten die Bür¬
germeister die Möglichkeit , alle wichtigen
Probleme zu klären und auch Einzelfälle vor¬
zutragen.

Diese von Landrat Geißler in möglichst
kleinem Rahmen durchgeführten Bestechun¬
gen sind für beide Teile fruchtbar und tragen
wesentlich dazu bei , die Einheitlichkeit in der
Verwaltung zu gewährleisten und das gute
Einvernehmen zwischen Gemeindeverwaltung
und Aufsichtsbehörde zu fördern.

Peterchens Mondfahrt
Die Puppenbühne der Bemsteiner Studen¬

tengruppe führte am Freitag in der Lehrer-
oberschlue das Märchenspiel : „Peterchens
Mondfahrt “ auf . Die Schülervorstellung am
Nachmittag war sehr gut besucht , während
der Saal abends bei der Vorstellung für Er¬
wachsene nur halb gefüllt War. Die Künstler
gaben sich große Mühe : Die hübschen Pupnen,
die prächtigen Dekorationen und die ausge¬
zeichnete Wiedergabe der einzelnen Stimmen,
das alles zusammen schuf eine Märchenstim¬
mung und eine Zauberwelt , die jedes Kinder¬
herz höher schlagen läßt . Was für ein natür¬
liches schwäbisches Biible war nur das Peterle!

Für den Erwachsenen bedeutete dieses
Wiedersehen mit der Märchenwelt eine liebe
Erinnerung ; mehr allerdings nicht . Man kannn
das Rad der Zeit eben nicht um 30 oder 40
Jahre zurückdrehen.

Stadtchrom#

Das Wochenende
brachte wie allerorts , so auch in Altensteig
Sturm , Regen , Schnee , zusammengefaßt ein
Wetter , wie wir es nur von den schlimmsten
Aprilzeiten her gewöhnt sind . Der Samstag und
Sonntag wären also dazu angebracht gewesen,
sich seines häuslichen Glückes zu erfreuen
und mit dem Dichterwort zu sprechen : „Und
dräut der Winter noch so sehr , es muß doch
Frühling werden “ . Anders beim „Liederkranz“
Altensteig , der am Samstag seinen Familien¬
abend veranstaltete , der all die vielen Teil¬
nehmer schon in den kommenden Juni ver¬
setzte , wo bekanntlich das Gauliederfest in
Nagold stattfindet . Denn dieser Abend war im
wahrsten Sinn des Wortes ein Liederfest und
darüber hinaus auch ein Familienabend , wie
ihn nur Sänger gestalten können . Wir müssen
uns wegen Platzmangel mit dieser Feststellung
für heute begnügen und werden darüber noch
berichten.

Ohne Wald und Baum ist das deutsche
Landschaftsbild nicht denkbar

Wir weisen nochmals auf den im Rahmen
der Vortragsreihen des VolksbildungsWerkes
stattfindenden Vortragsabend : „Deutscher
Wald “ am Mittwoch , den 15 Februar 20 Uhr
im Gemeindehaus hin , in welchem Forstmei¬
ster Alfeld über „Wald und Mensch“ sprechen
und anschließend ein Film über den Borken¬
käfer gezeigt wird . Für Schüler wird um 15
Uhr der Film in der Turnhalle gezeigt.

Haiferbachs Holzeinschlag im Jahr 1950
Die öffentliche Gemeinderatssit/ung vom

letzten Donnerstag , hatte in einer fast fünf¬
stündigen Dauer eine ansehnliche Zahl von
Angelegenheiten zu erledigen.

Nach Eintritt in die Tagesordnung gab Bür¬
germeister Meroth den Vorschlag der Forst¬
behörde bekannt , den Holzeinschlag für das
Jahr 1950 auf höchstens 1600 Festmeter fest¬
zusetzen , um den Raubbau der letzten 10 Jah¬
re nach und nach wieder auszugleichen , -was
einer 70 °/

'oigen Nutzung gegenüber den Vor¬
kriegsjahren gleichkäme.

In der eingehenden Besprechung kam der
Gemeinderat zu dem Beschluß , einen ' Ein-
Einschlag von 2000 Festmetern zu beantragen.

Es sind schwerwiegende Gründe , die aus der
■Mitte des Gemeinderats laut wurden und zu
diesem Beschluß führten : Einmal die ganz
unmögliche Erhöhung der Steuerlast , die
mangels anderer Einnahmen , der Landwirt¬
schaft in ihrer heutigen , auf das äußerste be¬
drängten Lage zugemutet werden müßte.

Was den Einschlag der 300 Raummeter
Brennholz betrifft , wurde derselbe als nicht
ausreichend für rund 450 Haushaltungen er¬
achtet , obwohl pro Festmeter Brennholz der
Gemeinde eine Einbuße von 20 DM entsteht.

(BemeinS
Bauern Versammlung

Ebhausen . Der Kreisbauernverband hält am
Mittwoch , den 15. Februar , 13 .30 Uhr unter
Vorsitz des Kreisobmanns eine Bauemver-
sammlung im „Waldhorn “ in Ebhausen ab.
Es sprechen Landwirtschaftsrat Winter , He-
chingen und Landwirtschaftsrat Harr , Nagold.

Dachstuhlbrand
Mötzingen . In dem alten Gebäude öschel-

bronner Straße 5 brach am Donnerstagnach¬
mittag infolge schadhafter Kaminverwahrung
ein Dachstuhlbrand aus . Das Feuer konnte
aber auf den Brandherd beschränkt und bald
darauf gelöscht werden , so daß dem kürzlich
aus der Gefangenschaft heimgekehrten Land¬
wirt Adolf Sindlinger als Eigentümer des
Hauses kein nennenswerter Schaden entstand.

Im Rahmen der Waldbewirtschaftung wur¬
de auch die teilweise Demolierung der Block¬
hütte im „Than “ bei der Pflanzschule ange¬
schnitten , die gegen die Entwendung einzel¬
ner Teile gesichert werden soll.

Es wäre zu wünschen , wenn eine Lösung
gefunden werden könnte , das Böswillige in
der Angelegenheit auszuschalten ohne das
Wertvolle und Gute dabei zu hemmen.

Einige private Gesuche betreffend Zuteilung
von Bauholz und Holz zu Reparaturen , sowie
die Überlassung eines Grabes , wurden vom
Gemeinderat zustimmend erledigt . Ebenso
wurde beschlossen , eine Einbruch - und Dieb¬
stahlsversicherung für das Rathaus abzuschlie¬
ßen.

Die Anlegung eines Zufahrtsweges zu den
Grundstücken Hehr und Killinger , wurden
aus den zu befürchtenden Weiterungen für die
Gemeinde vorläufig , bis zur Überbauung der
Grundstücke zurückgestellt und gleichzeitig
von der Übernahme einer Baulast von Frau
Kaupp durch Maurermeister Hehr abhängig
gemacht

Der Errichtung einer Hebebühne und gleich¬
zeitigen Überbauung des Hochwasserkanals
durch Ludwig Schüler , Autoreparatur wurde
unter gewissen Beschränkungen und unter Be¬
achtung der gesetzlichen Bestimmungen nichts
in den Weg gelegt.

Für die, Ende des vergangenen Jahres
durchgeführte Kanalisation der alten Nagolder
Straße , wurden die von den Anliegern zu ent¬
richtenden Beiträge festgesetzt . Sie bewegen
sich, je nach Nutzen , zwischen 20 und 80 DM.

Die vom Landessportbund bei den Gemein¬
den nachgesuchte Spende zur Erbauung einer
Sportschule , konnte vom Gemeinderat leider
nicht bewilligt werden , da die starke Belastung
der Gemeinde infolge des Wiederaufbaus des
Rathauses , den sie ohne Hilfe und Inanspruch¬
nahme der Spendewilligkeit anderer Gemein¬
den bis jetzt allein tragen mußte — dies nicht
zuläßt.

In Wohnungssachen konnte eine befriedi¬
gende Entwicklung festgestellt werden , da
durch private Vereinbarungen zwischen Haus¬
besitzern und Wohnungssuchenden die besten
Lösungen erreicht werden und die behörd¬
liche Direktive nur in besonders gelagerten
Fällen unumgänglich wird.

Wir gratulieren
Michael Bäuerle , städt . Waldschütze i . R.

feiert am 18. 2 . 1950 seinen 86 . Geburtstag.
Wenn seine Gesundheit nicht mehr so ist , wla
letztes Jahr , als ihn sein Sohn aus Amerika
besuchte , so ist doch zu hoffen , daß er mit
dem Frühjahr wieder seine altgewohnten
Spaziergänge ausführen kann . Wir beglück¬
wünschen ihn zu seinem Geburtstagsfeste und
wünschen ihm gute Gesundheit

Fußball
Bezirksklasse Nagold — Horb—Freudenstadt

Resultate vom Sonntag
Nagold I—Horb I 2 : 1 ( 1 : 0)
Nagold II—Horb II 2 ■3
Emmingen —Altensteig ausgefallen
Vollmaringen —Wilöberg ausgefallen
Tumlingen —Freudenstadt 1 : 2
Oberschwandorf —Pfalzgrafenweiler 3 : 4
Dornstetten —Baiersbronn 6 : 3

Vereins - A

Liederkranz Nagold Dienstag 20 Uhr Sing¬
stunde „Rose“ ; Donnerstag 20 Uhr Sing¬
stunde „Lehreroberschule “ . Bitte pünktlich!

Schwarzwaldverein Altensteig . Die nächste
Veranstaltung des Volksbildun ffswerks inter¬
essiert uns ganz besonders . Wir empfehlen
deshalb unseren Mitgliedern , den Vortrag
„Deutscher Wald “ von Forstmeister Alfeld
am Mittwoch recht zahlreich zu besuchen.

Amtsgericht Schorndorf
Beschluß vom 10 . Febr . 1950

Das Vergleichsverfahren über das Vermögen des
Alfred V e y h I , Fahrzeugbauers in Ober¬
urbach und des
Hugo Veyhl, Kaufmanns in Oberurbach
und Altensteig,

Inhaber der nicht eingetragenen Firma A . u . H.
Veyhl , Holzbearbeitungswerk in Urbach und
Altensteig wird gemäß § 96 Abs . VI VergL
Ordnung eingestellt.

Zugleich wird heute am 10 . Februar 1950,
11 Uhr das

Anschlußkonkursverfahren
über das Vermögen der Antragsteller eröffnet.

Bezirksnotar Heinrich Gmähle in Schorn¬
dorf wird zum Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen sind bis 22. März 1950
bei dem Gericht anzumelden . Es wird zur
Beschlußfassung über die Beibehaltung des
ernannten oder die Wahl eines anderen Ver¬
walters sowie über die Bestellung eines Gläu¬
bigerausschusses und eintretendenfalls über
die im § 132 der Konkursordnung bezeichneten
Gegenstände auf

Mittwoch , 8. März 1950, vormittags 9 Uhr
und zur Prüfung der angemeldeten Forde¬
rungen auf
Mittwoch , 29. März 1950, vormittags 9 Uhr

vor dem Amtsgericht in Schorndorf , Saal 16,
Termin anberaumt . Allen Personen , die eina
zur Konkursmasse gehörige Sache in Besitz
haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig
sind , wird aufgegeben , nichts an die Gemein¬
schuldner zu verabfolgen oder zu leisten auch
die Verpflichtung auf erlegt , von dem Besitz
der Sache und von den Forderungen , für die
sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung
in Anspruch nehmen , dem Konkursverwalter
bis zum 22 . März 1950 Anzeige zu machen.

SCHWARZWALD - ECHO
Verlag Dieter Lauk , Nagold -Altensteig

tn der Schwäbischen Verlagsgesellschaft m . b . H.
Chefredakteure : Will Hanns Hebsacker und Dr . Ernst
Müller Mitglieder der Redaktion : Dr . O Haendle,
Dr . H . Kiecza , J . Klingelhöfer und Dr . K Lerch,
Redaktion des lokalen Teils : Max Eichinger , Nagold,

Marktstraße 43 , Telefon 253

Danksagung Ebhausen , den 9. Februar 1950
Nach dem Hinscheiden unserer (euren Entschlafenen

Pauline Kempf, Witwe
geb . Bechtold

sind uns in überaus reichem Malle wohlfuende Beweise aufrichtiger
Teilnahme an unserem schweren Leid bekundet worden, wofür wir
herzlich danken.

Besonderen Dank sagen wir Herrn Plärrer Gläsle für die
trostreichen Worte am Grabe , Bruder Fey für den ehrenden
Nachruf sowie dem Kirchenchor für die erhebenden Gesänge.

Die trauernden Hinterbliebenen

TRAUERBRIEFE / TRAUERKARTEN
in guter Ausführung liefert Budidruckerei Lauk Altensteig

Eutingen -Aschenberg Lager Stuttgart -Zuffenhausen
Tel. Hochdorf 10 Juliusstr . 3 Telefon »1160
Nehme laufend von und nach Stuttgart jederlei Ladung

zu den günstigsten Bedingungen mit
Moticren Sie bitte die Adressen und Telefonnummern

Wilhelm Widmaier Transporte Eutingen-Stutigart

Bei Uaacau$$M
und allen anderen Haarerkrankungen]

Brechen der Haare, Jucken der Kopfhaut,
frühzeitigem Ergrauen , kahlen Stellen usw.

' kommen Sie zur

mikroskopischen Haaruntersuchung
Herr Schneider, der bekannte Haarheilkundige vom I. Würff - Haarbehand-
lungsinstifut, hält persönlich

Sprechstunden in Nagold
Donnerstag , 16. Februar 1950 »—13 und 14—1» Uhr , Hotel Post

Achten Sie genau auf unsere Firma :

I . Württ . Haarbehandlungsinstitut
Cg . Schneider & Sohn Stuttgart-W, Gymnasiumstr. 21

53 Jahre erfolgreiche Haarbehandlung

Am Mitfwod », den 15 . Februar 1950 (Marktlag)

Metzelsuppe
wozu freundlichsf einladet
Frilz Kolmbach z. „Goldene " Stern “ Altenstelg

Verkaufe am Mittwoch (Markttag)

Futterschneid maschine
mit Krafiantrieb, samt Transmission
und Riemenscheiben

2 Pflüge . Egge und
Sonstiges

Kempf zum „Waldhorn “ Altenstelg

Suche zwei gesunde
Bienenvölker

und 1 Honigschleuder
audi reparaturbedürftig.

Auskunft erteilt die Geschäftsstelle
Altensfeig.

HEIMATKALENDER

„ Du ÜrifMuße"
mit zahlreichen Abbildungen und
vielen Erzählungen au3 03f-
preuften tür DM 1 .50
in der

Platten
und Geräten

beim Funkberater

Radio - Erwin
Monaunl

Nagold

Verkaufe neuwertige

Küchfeneinrichfung
elfenbein lackiert.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle
Altensteig.

Leitz -Ordner
sowie alte BUroarUkel
empfieh “ d e Bnchhflndiuivf

Buchhandlung Lauk Altensteig i Gerhard Lauk Altenaieig
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Kickers unterliegt knapp dem Tabellenführer / VfB-Sieg vor 10 000 Zuschauern

Hem Mt Kiitge
Bel den bayerischen Meisterschaften lm Spezial¬

torlauf holte sich der 19jährige Klaus Schwaighofer
( Murnau ) den Meistertitel.

Im Gebiet von Muggenbrunn wurde am Sonntag¬
nachmittag ein Skihochschul -Vergleichskampf zwi¬
schen den Universitäten Freiburg . Basel und der
technischen Hochschule ausgetragen , die mit einem
Sieg der Universität Freiburg endete.

Zu einer Sensation wurde das Punktspiel um die
Deutsche Eishockeymeisterschaft zwischen dem Ti¬
telverteidiger Ey Füssen und dem VfL Bad Nau¬
heim lm Füssener Eisstadion . Der Kampf endete
völlig unerwartet 1 :1.

In einem Ausscheidungsspiel für die Eishockey¬
meisterschaft unterlag England gegen Schottland
mit 1 :6 Toren.

1860 München schlug am Sonntag die Fußball¬
mannschaft von Gais -Göteborg sicher mit 4 :1 Toren.

Polizei Hamburg wurde erneut Hallenhandball¬
meister von Norddeutschland.

Die schwedische Handballmannschaft Drot Halmst¬
ad gestaltete Ihren zweiten Deutschlandstart gegen
den VfB Herford zu einem überlegenen 34 :9- Sieg.

Der amerikanische Student Bob Brawner stellte
in Princetown mit 5.35,4 Min . einen neuen Schwimm¬
rekord über 400 m Brust auf , während es dem au¬
stralischen Olympiaschwimmstar John Marshall ge¬
lang , die Weltrekorde über 300 Yards , 300 m und 440
Yards Freistil zu verbessern.

Mit 11,58 m stellte der Yale - Student Jim Fuchs
einen neuen Hallenweltrekord im Kugelstoßen auf.

Das holländische Paar Schulte/Peters holte sich
gegen ein starkes belgisches Feld mit 3,357,5 km
einen leichten Sieg in dem am Donnerstag in Genf
beendeteten Sechstagerennen.

Großbritannien und Belgien trennten sich nach ei¬
nem Amateurbox -Länderkampf am Samstag in Brüs¬
sel unentschieden 4 :4.

VfR Mannheim — Bayern München 3 :0 (0 :0) .
Bis zur Pause hätte diese Begegnung bereits für
die Gäste aus München entschieden sein können.
Viel Schußpech und ebenso viel Verteidigerglück
auf seiten der Mannheimer bewirkte jedoch den
0 :0-Halbzeitstand , Nach Wiederanpßff legten sich
die Mannheimer mächtig ins Zeug und lagen
auch bereits nach 15 Spielminuten mit 2 :0 in
Front . An diesen Toren war jedoch der Münche¬
ner Ersatzhüter nicht schuldlos.

VfB Stuttgart — FSV . Frankfurt 3 :1 (2 :1) . Die
körperlich überlegenen Frankfurter kamen auf
dem schweren , regennassen Boden nicht so gut
ins Spiel wie die wieselflinken Leichtgewichter
des VfB Stuttgart . Ueberhaupt war dieses Spiel
voller Spannung , so daß die 10 000 Zuschauer ihre
helle Freude hatten . Einem erfolgreichen Blitz¬
start des VfB folgte bald diese 2 :0- Führung durch
Blessing . Doch noch vor der Pause stand es 2 :1.
Die Frankfurter setzten zu einem mächtigen End¬
spurt an , konnten aber außer einigen Eckbällen
nichts Zählbares mehr erreichen.

Kickers Offenbach — Jahn Regensburg 4 :0 (1 :0) .
In einem überaus harten Gefecht kamen die Of¬
fenbacher zu einem klaren Siege , den die Re¬
gensburger zudem noch mit Verletzungen von
Koller und Primbs teuer zu bezahlen haben . Re¬
gensburg hatte während der 90 Minuten nicht viel
zu bestellen und konnte eigentlich nur in der
ersten Halbzeit das Spielgeschehen ausgeglichen
gestalten.

BC Augsburg — Schweinfurt 05 2 :1 (0 :0) . Die

Augsburger hätten in diesem Spiel wesentlich
früher gewinnen können . In der ersten Hälfte
jedoch wurde zu sehr in die Weite gespielt und
erst nach Seitenwechsel änderte man diese Tak¬
tik . Ausschlaggebend für den Augsburger Sieg
war die überragende Leistung der Läuferreihe
sowie das überragende Können der beiden Tor¬
jäger Schlumpp und Platzer , die auch die zwei
Augsburger Treffer erzielten . Bei Schweinfurt
war alles mäßiger Durchschnitt . Erst in der
Schlußminute konnten die Gäste das Ehrentor
erzielen

Eintracht Frankfurt — Schwaben Augsburg 2 :0
(0:0) . Die ersten 45 Minuten zeigten wenig Er¬
freuliches . Auf Konto des etwas allzu großzügigen
Schiedsrichters Wunder leisteten sich beide Par¬
teien einige Derbheiten . Nach dem Wechsel nah¬
men die Frankfurter einige Umstellungen vor,
die sich sehr günstig auswirkten . Augsburgs Tor¬
hüter Süßmann wurde in der zweiten Halbzeit
schwer beschäftigt und ihm ist es zu verdanken,
daß die Niederlage nicht höher ausfiel . Zwei aus¬
gezeichneten Hintermannschaften standen nur mä¬
ßige Sturmreihen gegenüber.

SpVgg Fürth — Stuttgarter Kickers 1 :0 (0 :0) .
Bis vier Minuten vor Schluß schien sich im Für-
ther Ronhof eine Sensation anzubahnen . Die
Stuttgarter zeigten zwar im Stürm keine über¬
ragende Leistung , verteidigten aber mit letztem
Einsatz , so daß die Kleeblättler nur mit letzter
Not zu einem Treffer kamen und dies ausgerech¬
net durch einen 25-m-Freistoß , den Kickershüter
Jirasek noch vollends ins eigene Netz beförderte.
Audi im Feldspiel waren die Stuttgarter Kickers,
zumindest in der ersten Halbzeit ebenbürtig,
mußten sich aber mit zunehmender Spielzeit dem
starken Tempo beugen.

1 . FC Nürnberg — VfB Mühlburg . Wegen der
schlechten Platzverhältnisse ausgefallen.

m du Siidüqa
Reutlingen in hartem Kampf erfolgreich / Kantersieg des Tübinger SV

Südllga : FC 08 Villingen — SC Freiburg 4:1 ;
SpVgg OfEenburg — SV Hechingen 6 :0 ; Freiburger
FC — VfL Konstanz 2 :1; FC Rastatt — SV Kuppen¬
heim 4: 4 ; Tübinger SV — VfL Friedrichshafen _7U;
Eintracht Singen —
Reutlingen — SpVgg
gegen FC Lahr 2 :1.
SSV Reutlingen
Eintracht Singen
Tübinger SV
Freiburger FC
VfL Konstanz
ASV Ebingen
SV Rastatt
SV Kuppenheim
FC Lahr
FC 08 Villingen
SC Friedrichshafen
SpVgg Trossingen
VfL Schwenningen
SpVgg Offenburg
SC Freiburg
SV Hechingen

VfL Schwenningen 2 :1; SSV
Trossingen 2:1; ASV Ehingen

20 16 2 2 53 :20 34 :6
20 15 2 3 49 :18 32 :8
19 11 6 2 45 :22 28 :10
18 10 5 3 47 :23 25 :11
18 9 5 4 44 :25 23 :13
19 9 4 6 28 :28 22 :16
19 7 5 7 38 :31 19 :19
19 7 4 8 42 :50 18 :20
20 8 1 11 29 :37 17:23
17 6 3 8 31 :35 15:19
19 6 3 10 23 :32 15 :23
19 4 4 11 30 :40 12:26
19 5 2 12 33 :ß0 12:26
19 5 4 10 19 :33 14 :24
19 3 5 11 34 :45 11 :27
20 2 3 15 23 :69 7 :33

Nordliga : VfR Kaiserslautern — Wormatia Worms
1 -2 - SpVgg Andernach — 1. FC Kaiserslautern 2 :5;
Eintracht Trier 05 — TuS Neuendorf 2 :2 ; FV Engers
gegen FK 03 Pirmasens 0 :1; VfR Kirn — FSV Trier-
Kürenz 5 :3 ; VfL Neustadt — ASV Landau 1 :2;
SpVgg Weisenau — FSV Mainz 05 2 :2 ; ASV Oppau
gegen Phönix Ludwigshafen 1 :1.

Wormatia Worms
FC Kaiserslautern
TuS Neuendorf
FK Pirmasens

17 59 :9 33 :1
16 101 :14 29 :3
16 62 :17 27 :7
17 37 :22 24 :10

Oberliga Süd : VfB Stuttgart — FSV Frankfurt
31 • SpVgg Fürth — Stuttgarter Kickers 1 :0 ; 1. FC
Nürnberg — VfB Mühlburg ausgef . ; BC Augsburg
gegen Schweinfurt 05 2 :1 ; Eintracht Frankfurt gegen
Schwaben Augsburg 2 :0 ; VfR Mannheim — Bayern
München 3 :0 ; Offenbacher Kickers — Regensburg 4:0.

SpVgg Fürth 19
VfR Mannheim 20
VfB Stuttgart 19
SV Waldhof 19
FSV Frankfurt 18
Eintracht Frankfurt 19
Kickers Offenbach 18
1. FC Nürnberg 18
Bayern München 18
BC Augsburg 18
VfB Mühlburg 19
1860 München 18
FC Schweinfurt 05 20
Jahn Regensburg 19
Schwaben Augsburg 19
Stuttgarter Kickers 19

12 4 3 52 :25 28 :10
9 4 7 35 :30 22 :18
7 7 5 30 :28 21 :17
7 7 5 37 :35 21 :17
7 6 5 24 :22 20 :16
7 6 6 36 :33 20 :18
7 5 6 35 :33 19 :17
6 6 6 30 :26 18 :18
8 2 8 34:38 18 :18
7 4 7 30 :40 18 :18
6 6 7 22 :25 18:20
8 1 9 25 :24 17 :19
6 4 10 26 :28 16 :24
6 3 10 29 :35 15 :23
6 3 10 25 :43 15 :23
3 8 8 36 :40 14 :24

Oberliga west : Hamborn 07 — Borussia Dort¬
mund 1 :1; Alemannia Aachen — Horst Emscher
0 :1 ; 1. FC Köln — Preußen Dellbrück 2 :0 ; SpVgg
Erkenschwick — Preußen Münster 3 :2 ; Schalke 04
gegen TuS Vohwinkel 1:0 ; Rot -Weiß Essen — FC
08 Duisburg 5 :0 ; Duisburger SV — Rhenania Würse¬
len 0 :1 ; Rot -Weiß Oberhausen — Arminia Biele¬
feld 6 :0.
Borussia Dortmund
Horst Emscher
SpVg Erkenschwick
Preußen Dellbrück

20 59 :26 29 :11
20 38 :20 27 :13
20 33 :27 25 :15
20 35 :25 24 :16

Fußball — Hochschulme sten efeaft
ASC Tübingen — TH Stuttgart 5:1 (2 :1)

Die Fußballelf der Universität Tübingen beendete
ungeschlagen ihre Punktespiele in der Untergruppe
Württemberg . Sie gewann auch das letzte , entschei¬
dende Spiel verdient . Das Spiel selbst litt unter den
schlechten Bodenverhältnissen , die vielfach kein
Kombinationsspiel aufkommen ließen , was beson¬
ders für die technisch überlegenere Tübinger Elf ein
Hindernis war.

Streckenweise spielten die Stuttgarter feldüber¬
legen , doch fehlte es am nötigen Druck auf das
Tor . Es ist müßig , einzelne Spieler Tübingens be¬
sonders herauszuheben , da der Sieg auf der Mann¬
schaftsleistung beruhte . Jeder gab sein Bestes.

Die Stuttgarter boten eine bessere Leistung als im
Vorspiel . Ihr Torwart verhinderte eine höhere Nie¬
derlage.

In der 7. Minute schoß Schüle einen Strafstoß pla¬
ziert zum 1 :0 ein . Der Stuttgarter Torhüter konnte
infolge des schweren Bodens den Ball nicht mehr
erreichen . Der Ausgleich und Ehrentreffer der Stutt¬
garter TH beruhte a lf einem Mißverständnis der
Tübinger Hintermannschaft . Der Linksaußen Sorger
nützte diese Gelegenheit prompt aus . Das 2 :1 in der
25 . Minute resultierte aus einem Freistoß , den Schüle
in den Strafraum gab . wo Maier II bereit stand und
den Rest besorgte.
7 Minuten nach der Pause erzielte Maier I das 3 :1
auf eine Vorlage von Seheufele . Letzterer zeichnete
dann für den 4. Treffer . Beim letzten Tor im An¬
schluß an einen Eckball war Maier II der Schütze.
Schiedsrichter Biedenkapp , Kißleg , leitete sicher , -lb.

Zodttm : SMuktu Itietiec — qüe JkätunqcH
Erben Schwarzwaldmeister ln der Nordischen Kombination

Oberliga Nord : VfB Lübeck — Hamburger SV
2 :6 ; Holstein Kiel — Concordia Hamburg 1 :1; Bre¬
mer SV — Bremerhaven 2 :3 ; Eintracht P,raun-
sChweig — Werder Bremen 1 :1 ; VfB Oldenburg ge¬
gen Arminia Hannover 5 :1 ; Hannover 96 — Hambur¬
ger TB 2 :0 ; FC St . Pauli — VfL Osnabrück 2 :2;
Eimsbüttel — Göttingen 05 7 :2.
Hamburger SV 18 54 :22 28 :8
FC St . Pauli 19 41 :21 27 :9
TSV Eimsbüttel 17 35 :15 23 :11
Werder Bremen 19 53 :28 22 :18

Landesliga Südwürttemberg , Gruppe Nord : Balin-

ausgefallen ; Truchtelfingen —
singen — Eningen 2 :0.

Metzingen 2 :2; Mos-

Tailfingen 14 11 0 3 43 :19 22 :6
Schramberg 15 7 5 3 44 :28 19 :11
Tuttlingen 15 7 5 3 21 :18 19:11
Mössingen 16 9 1 6 54 :37 19 :13
Truchtelfingen 16 9 2 5 41 :27 18 :14
Eningen 16 8 2 6 35 :44 18 :14
Gosheim 13 5 4 4 30 :22 14 :12
Pfullingen 15 4 6 5 33 :30 14 :16
Balingen 15 4 3 8 24 :37 11 :19
Lützenhardt 16 2 5 9 18 :52 9 :23
Metzingen 12 3 2 7 24 :26 8 :16
Spaichingen 13 2 1 10 13 :48 5 :21

Landesliga Südwürttemberg, Gruppe Süd: Laup-
heim — Riedlingen 3 :1; Ravensburg — Schwendi
4 :0 ; Baienfurt — Buchau 2 :3 ; Saulgau — Biberach
1 :2 ; Sigmaringen — Weingarten 0 :1.

Landesliga Nordwürttemberg : SC Stuttgart gegen
SC Ulm 3 :0 ; Untertürkhelm — Aalen 3 :1; Feuer¬
bach — Gmünd 1:0 ; Eislingen — Neckargartach 4 :2.

SSV Reutlingen — SpVgg Trossingen 2 :1 (1 :1).
Die Trossinger kämpften mit großem Eifer und
waren zum Teil auch schneller am Ball . Die Bo¬
denverhältnisse waren sehr schlecht , so daß die
Angriffe der Reutlinger meistens im Schlamm
stecken blieben . Die Trossinger konnten den Vor¬
teil der ersten Spielhälfte , in der sie mit dem
Wind im Rücken spielten , nicht verwerten . Der
Siegestreffer der Reutlinger fiel in der 80. Mi¬
nute . 2500 Zuschauer.

ASV Ehingen — FC Lahr 2 :1 (0 :1 ) . Lahr zeigte
sich in Ebingen von der unsportlichsten Seite . Sie
versuchten mit allen Mitteln , ein für sie gün¬
stiges Ergebnis zu erreichen . Drei Spieler wur¬
den vom Platz gestellt , davon ein Lahrer und
zwei Ebinger . Der aufgeweichte Platz stellte an
beide Mannschaften große Anforderungen , so daß
ein flüssiges Spiel nicht zustande kam . Den Sie¬
gestreffer schoß Mittelstürmer Gärtner in der
84. Minute.

Eintracht Singen — VfL Schwenningen 2 :1 (1 :0) .
Die Schwenninger kämpften am Hohentwiel mit
großer Aufopferung und erreichten durch stark
defensiyes Spiel ein knappes Verlustergebnis.
Nach ausgeglichenem Spiel der ersten Halbzeit,
in dem Singen in der 34. Minute durch Stritt-
raatter zum Führungstreffer kam , war Singen
nach der Pause , nun mit dem Wind im Rücken
spielend , klar überlegen . Schwenningen erzielte
sofort nach Wiederbeginn den Ausgleich , ver¬
teidigte dann mit ganzer Mannschaft , mußte aber
10 Minuten vor Schluß den Platzbesitzern noch
den Siegestreffer zugestehen.

FC Villingen 08 — SC Freiburg 4 :1 (1 :1) . Der
schlechte Boden ließ ein flüssiges Spiel nicht zu.
Beide Mannschaften bevorzugten daher ein halb¬
hohes Spiel , das Villingen besser lag . Freiburg
erzielte in der 30. Minute den Führungstreffer.
Wenig später glich Grammel aus und erzielte bis
zum Schluß noch drei weitere Tore . Die Frei¬
burger kamen bei den schlechten Platzverhält¬
nissen nicht recht zum Zuge , lediglich der Sturm
war gefährlich , da es aber an dem Aufbau von
den rückwärtigen Reihen fehlte , kamen die Frei¬
burger nur zu einem Treffer.

FC Freiburg — VfL Konstanz 2 :1 (2 :1) . 4000 Zu¬
schauer sahen ein hartes und unschönes Spiel,
dem besonders die . Konstanzer durch ihre harte
Gangart die Note gaben . Ein flüssiges Spiel kam
so nicht in Gang , doch waren die Freiburger
technisch durchaus die Besseren und siegten dann
auch knapp , aber verdient . Bei der Pause stand
das Ergebnis fest . Der Siegestreffer der Frei¬
burger resultierte aus einem Handelfmeter . Bei
Konstanz zeigte Torhüter Trautner ein ganz her¬
vorragendes Spiel , aber sonst konnte die Mann¬
schaft nicht sonderlich gefallen.

SpVgg Offenburg — SV Hechingen 6:0 (3:0) . Die
Hechinger spielten aufopfernd und eifrig und
stellten eine sehr faire Mannschaft , aber gegen

die technisch überlegeneren Offenburger kamen
sie das ganze Spiel über nie recht auf , wenngleich
sie die erste Halbzeit noch einigermaßen zu
halten vermochten . Vier Tore erzielte Willimowski,
zwei Treffer Linksaußen Herold.

SV Rastatt — SV Kuppenheim 4 :4 (1 :2). Der
Lokalkampf in Rastatt brachte vor 4000 Zu¬
schauern ein glückliches Unentschieden für die
Platzelf . Das Spiel war sehr hart und kampfbe¬
tont . Die Rastatter spielten ziemlich zusammen¬
hanglos , dagegen zeigten die Kuppenheimer , die
durchweg etwas mehr vom Spiel hatten , die bes¬
sere Leistung und lagen auch bis 10 Minuten vor
Schluß mit 4 :2 in Führung . Erst einem entschlos¬
senen Endspurt der Rastatter entsprang das mehr
als glückliche Unentschieden.

Tübinger SV — Friedrichshafen 7:1 (3:1) . Die Mann¬
schaft Tübingen lieferte trotz schlechter Bodenverhält¬
nisse ein großes Spiel und gewann auch in dieser
Höhe verdient . Die gesamte Mannschaft kämpfte
mit vorbildlichem Einsatz von der ersten bis zur
letzten Minute und war technisch ihrem Gegner
weit überlegen , so daß der hohe Sieg nicht aus-
bleiben konnte . Auch Friedrichshafen setzte sich
unermüdlich ein und versuchte mit allen Kräften
die drohende Niederlage aufzuhalten oder doch er¬
träglich zu gestalten , wurde jedoch über weite
Strecken des Spiels buchstäblich in Grund und Bo¬
den gespielt . Nur der guten Leistung des Torwarts
hat Friedrichshafen zu verdanken , daß das Ergeb¬
nis nicht zweistellig ausfiel.

Mit dem Kombinationssprunglauf wurden am
Sonntagvormittag die Schwarzwaldmeisterschaf¬
ten der Nordischen Kombination fortgesetzt.
Nachdem im Langlauf der vorjährige Schwarz¬
waldmeister in der Nordischen Kombination,
Albert Hitz , Hinterzarten , äußerst schlecht pla¬
ciert war , hatte er im Sprunglauf keine großen
Chancen mehr . Hitz war im ersten Probedurch¬
gang gestürzt und ging nachher nicht mehr über
die Schanze . Dafür konnte sich der Ex-Schlesier
Günther Erben , der für Triberg startete , auf den
ersten Platz in der Kombination setzen . Erben
legte bei seinen beiden Wertungssprüngen weni¬
ger Gewicht auf die Weite , sondern vielmehr auf
die Haltung . Er sprang 45 und 39 m mit guter
Haltung und wurde mit der Gesamtnote 424,9
überlegener Schwarz waidmeister in der Nordischen
Kombination . Den zweiten Platz belegte Willi
Winterhalter , Friedenweiler , der 38 und 39 m
sprang und die Gesamtnote 397,9 erhielt . Die wei¬
teren Plätze belegten Forner , Triberg , zweimal
39 m , Note 396,7 , Grab , Bühlertal , 39 und 38 m,
Note 374 , und Hermann Schwer 42 und 46 m (bei
46 m gestürzt ) , Note 339,75.

Jungmannen ; August Hitz , Hinterzarten , 37 und

44 m , Note 407 , 2 . Nopper 39 und 36 m , Note 308,8,
3 . Hug , Hinterzarten , 28 und 29 m , Note 365,5.

Baiersbronn gewinnt die Staffel
Auf dem Schliffkopf kamen am gestrigen Sonn¬

tag bei starkem Schneesturm die schwäbischen
Staffelmeisterschaften über 4mal 10 km zur Aus¬
tragung . Baiersbronn mit Richard Rothfuß setzte
sich sofort an die Spitze und wechselte mit ein¬
einhalb Minuten Vorsprung . Dieser Vorsprung
wurde bis zum Ziel auf rund siebeneinhalb Mi¬
nuten ausgedehnt . Um die Plätze entwickelte sich
ein harter Kampf zwischen den Skihochburgen
Ober - und Unterkochen und Kniebis . Oberkochen
konnte sich im Ziel noch knapp vor Unterkochen
durch einen Zweieinhalbminutenvorsprung nach
dem dritten Wechsel behaupten . Der vierte Mann
von Kniebis hatte insofern Pech , als er fünfmal
einen Ski und dadurch den dritten Platz verlor.

Ergebnisse: Schwäbischer Staffelmeister
1950 SV Baiersbronn mit der Mannschaft Richard
Rothfuß , Fritz Braun , Willy Keck , Fritz Gaiser,
Zeit 2 :32,37 ; 2 . Oberkochen mit derMannschaft
Hans Klein , Edmund Schoch , Hans Mesehenmo-
ser , Hans Holz , Zeit 2 :40,20 ; 3 . Unterkochen mit
2 :40,43 . Altersklasse I : 1 . SSS Stuttgart 3 :20,00 , 2.
Unterkochen 3 :24,44 , 3 . Sz Bergfreunde Cannstatt
3 :34,19 . Altersklasse II Sz Bergfreunde Cannstatt
3 :59,39 . Altersklasse III 1. SAV Stuttgart 4 :00,00.
Jungmannen 1. SV Baiersbronn 2 :51,12.

Im Zeichen der Skandinavier
Birger Ruud darf zufrieden sein

Mit Spannung verfolgte der fünfmalige Weltmei¬
ster im Spezialspringen , Birger Ruud , als Mann¬
schaftsführer Norwegens den Kampf auf der Olym¬
piaschanze von Lake Placid . Birger durfte mit sei¬
nen Schützlingen zufrieden sein . Der 26jäh . Norwe¬
ger Hans Björnstad bestach durch bildsaubere
Sprünge von 68,5 und 68 m . Mit Note 220,4 wurde
er Weltmeister vor Thure Lindgren -Schweden und
Arnfinn Bergmann -Norwegen.

Schwedischer Erfolg in der 4x10 km - Staffel
Mit dem Sieg von Schweden (Taepp , Aastrom,

Lundstrom , Josefsson ) in 2.39 .53 Stunden endete bei
den Ski - Weltmeisterschaften in Rum¬
ford am Sonntag die 4xlO -Kilometer -Länderstaffel.
Finnland (Hasu , Kiuru , Vellonen , Lonkia ) belegte
in 2.41,50 Stunden den zweiten Platz vor Norwe¬
gen in 2 :47,18 Stunden.

Auf den weiteren Plätzen folgten Frankreich vor
den USA und Kanada . Die Schweiz hatte in letzter
Minute ihre Nennung zurückgezogen.

Vierfacher schwedischer Sieg im 50-km - Langlauf
Mit einem vierfachen schwedischen Triumph en¬

dete am Montag der 50-km -Langlauf als letzte Kon¬
kurrenz der Skiweltmeisterschaften in den Nordi¬
schen Wettbewerben , die in Lake Placid und Rum¬
ford ausgetragen wurden . Die Schweden gewannen
damit sämtliche Langläufe.

Sieger wurde Gunnar Eriksson in der hervor¬
ragenden Zeit von 2.59,05 Std . . vor Foernkvist , Jo¬
sefsson und dem , .König von Wasa ” und Olympia¬
sieger 1948, Mora Nisse Karlsson.

Bezirksklasse Alb : Wannweil — Betzingen 0 :0
abgeb . ; Urach — Dettingen 0 :0 ; Rommelsbach gegen
Pliezhausen ausgef . ; Rottenburg — Gönningen 4 :2;
Mittelstadt — Dußlingen 1 :2.

Bezirksklasse Calw — Freudenstadt : Tumlingen
gegen Freudenstadt 1 :2 ; Dornstetten — Baiersbronn
6 :3 ; Nagold — Horb 2 :1; Oberschwandorf — Pfalz¬
grafenweiler 3 :4 ; Emmingen — Altensteig ausgef . ;
Vollmaringen — Wildberg ausgef.

Bezirksklasse Zollern : Schlatt — Grosselfingen 1 :2;
Rangendingen — Pfeffingen 1:1; Binsdorf — Gam-
mertingen 1 :3 ; Bodelshausen — Geislingen ausgef . ;
Frommem — Heselwangen 2 :3.

Bezirksklasse Schwarzwald : Böchingen — Sul*
ausgef . ; Trittlingen — Lauterbach 0 :1; Oberndorf
gegen Aldingen ausgef . ; Rottweil — Sulgen 4 :0;
Empfingen — Aistaig 1:1; Trossingen lb — Durch¬
hausen ausgef . ; Schwenningen lb — Wellendin-
gen 2 :1.

Handball
Landesklasse Südwürttemberg : SV Weilstetten

gegen SSV Reutlingen 5 :7.

SSV Reutlingen 14 12 0 2 118 :64 24 :4
SV Freudenstadt 15 10 2 3 112 :81 22 :8
SV Rietheim 12 8 1 3 103 :75 17 :7
TB Ravensburg 12 8 1 3 91 :62 17 :7
SV Weilstetten 13 5 1 7 89 :98 11:15
TSG Balingen 14 5 0 9 98 :114 10 :18
Tübinger SV 11 4 1 6 69 :91 9 :13
SV Tuttlingen 12 1 1 10 67 :119 3 :21
SpVgg Urach 13 1 1 11 81 :124 3 :23

Das Spiel vom 5. 2. Tübingen — Freudenstadt
wurde mit 0 :5 für Tübingen gewertet.

Landesklasse Nordwürttemberg : Stuttgarter Kik-
kers — Tumerschaft Göppingen 12:4 ; VfL Oßweil
gegen TSV Zuffenhausen 10 :3 ; Frischauf Göppingen
gegen Turnerbund Holzheim kampflos für Göp¬
pingen.

Letzte Meldungen
Der Manager der drei gegenwärtig in Europa wei¬

lenden argentinischen Fußballmannschaften gab be¬
kannt , daß Newells Old Boys am 18. Februar in
Ludwigshafen und am 19. Februar in Hannover ge¬
gen deutsche Mannschaften antreten werden.

Bei dem international besetzten Eisschnellauf¬
wettbewerb in Oslo am Wochenende belegten die
Norweger die ersten vier Plätze in der Gesamtwer¬
tung vor dem ersten Amerikaner Ken Henry.

Wie die Südliga -Spruchkammer mitteilt , wird da«
am 22. Januar beim Stande von 2 :0 für die Platz¬
besitzer abgebrochene Meisterschaftsspiel SV Kup¬
penheim — VfL Konstanz mit dem genannten Er¬
gebnis für Kuppenheim als gewonnen gewertet.

Sieger des Mannschaftsrennens auf der Münche¬
ner Winterbahn wurde in der Nacht zum Sonntag
das belgisch -deutsche Paar Naeye -Hörmann mit 99
Punkten und einer Runde Vorsprung vor Gillen-
Ockers (Belgien ) .

Als einzige südwürttembergische Mannschaft
hat die Tuttlinger 1. Ringerstaffel an den Mann¬
schaftskämpfen der südbadischen Oberliga teilge¬
nommen . Durch den 6 :2-Sieg gegen Freiburg-
St . Georgen ist Tuttlingens Mannschaft Meister
in dieser Klasse geworden.

Um* 3tcet$ m Himßuq ükt%eüqeHd dikch k. o.
Der deutsche Meister im Mittelgewicht , Hans

S t r e t z , Erlangen , würde am Freitag im Halb¬
schwergewichtskampf einer Berufsboxveranstal-
tupg im dichtbesetzten Nürnberger Zirkus Holz¬
müller k . o .-Sieger in der zweiten Runde gegenPaul Thurau, Dortmund . Bereits zu Beginnder ersten Runde mußte der Westdeutsche nach
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präzisen Konterschlägen zweimal die Bretter
aufsuchen . Eine lange Gerade , der zwei kurze
Links - rechts -Schwinger folgten , brachte schließ¬
lich die Entscheidung.

Der zweite Hauptkampf über acht Runden im
Bantamgewicht endete mit einem überraschenden
Punktsieg von Willibald Koch, Wiesbaden , über
den deutschen Fliegengewichtsmeister Willi Fär¬
ber, Augsburg . Färber -steckte offensichtlich noch
die kaum überstandene Grippekrankheit in den
Knochen , und er konnte daher bei weitem nicht
an seine gewohnte Form anknüpfen.

Der Sechs -Runden -Bantamgewichtskampf Karl
Dietrich, Nürnberg , gegen Gerd C r e m e r,
Frankfurt , sah den Nürnberger nach durchweg
überlegenem hartnäckigem Gefecht als klaren
Punktsieger.

Glücklicher Reutlinger Handballsieg
Weilstetten — Reutlingen 5 :7 (2:3)

Der Meisterschaftsanwärter Reutlingen konnte in
Weilstetten nicht besonders imponieren . Das von
ihm seit längerer Zeit trainierte Betonsystem ver¬
hinderte wohl einen Punkteverlust , doch wurde die
Verteidigung immer wieder durch die Weilstetter
Stürmerreihe aufgebrochen . Lediglich durch schnelle
Ballabgabe unterschied sich Reutlingen von den
Einheimischen . Reutlingen hat diesen Sieg nicht
einer überragenden Leistung , sondern mehr dem
Glück zu verdanken . Schiedsrichter Fuchs , Waiblin¬
gen , leitete gerecht , obwohl er immer wieder durch
die Reutlinger scharf kritisiert wurde.
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Baden-Baden hat seine Spielbank wieder
Eröffnung am 1. April / Zunächst in kleinerem Rahmen

Der Februar bringt noch mehr Regen
Tübingen . Der Landeswetterdienst Württem¬

berg-Hohenzollern teilt mit : Der Januar 1950
war in seinen Durchschnittstemperaturen ziem¬
lich normal, brachte aber meistenorts zu geringe
Niederschläge. Dagegen betragen die in den er¬
sten 10 Februartagen gefallenen Mengen bereits
etwa zwei Drittel der normalen Monatsnieder¬
schläge. Es ist damit zu rechnen , daß die Wech¬
selhaftigkeit des Wetters im Zusammenhang mit
dem Durchzug weiterer Niederschlagsfronten aus
Westen noch einige Zeit weitergeht , daß aber in
der zweiten Monatshälfte wieder häufiger , be¬
sonders um den 20. und 27 herum , die Witte¬
rung durch Hochdruck bestimmt wird . Insgesamt
dürfte der Februar aber durch das häufige West¬
wetter verhältnismäßig mild ausfallen und Nie¬
derschläge bringen, die über das normale Maß
noch hinausgehen. Im Hinblick auf den immer
noch niedrigen Grundwasserstand wäre dies sehr
zu wünschen. In Lagen oberhalb 1000 m werden
die Wintersportverhältnisse durch weitere
Schneefälle eine Besserung erfahren.

Wie wird das Wetter?
Voraussage bis Dienstagabend : Fortdauer des

sehr wechselhaften und teilweise stürmischen
Westwetters. Am Montag Durchzug eines
Schlechtwettergebietes, am Dienstag wechselnd
bewölkt mit einigen Schauern und Abkühlung.

Baden-Baden. Zum drittenmal in der Ge¬
schichte wird die berühmteste und lange Zeit
einzige Spielbank Deutschlands, die Spielbank
Baden -Baden, am 1. April ihre Pforten öffnen.
„Offiziell“ gespielt wurde zum erstenmal 1809
und zwar ausgerechnet in dem inzwischen um¬
gebauten ehemaligen Jesuitenkolleg , dem heuti¬
gen Rathaus . 1821 begann Weinbrenner das neue
Kurhaus im Stil des Empire zu bauen . Dort er-
öffnete 1827 Antoine Chabert die neue Bank als
Filiale seines Unternehmens im Pariser Palais
Royale. Die Geschäfte in Baden-Baden entwik-
kelten sich in Kürze so ausgezeichnet, daß Cha¬
bert sein Pariser Unternehmen aufgeben konnte.

Die große Zeit Baden-Badens beginnt aber
1837 mit der Schließung der Banken in Frank¬
reich. Der „Zauberer von Baden-Baden“

, Jaques
Benazet, übernimmt in diesem Jahr die Bank,
die unter ihm groß wird und Weltbedeutung
erlangt . Doch seit etwa 1860 ist die Bank stän¬
dig von der Aufhebung bedroht . Trotz aller Be¬
mühungen der Stadt wird die Bank vom Staat
geschlossen . Am 31 . Oktober 1872 rollt die Ku¬
gel zum letzten Mal und bleibt auf Nummer
neun rouge liegen. Die große Zeit Monte Car¬
los bricht an.

61 Jahre später , am 3 . Oktober 1933. wird die

Baden-Badner Bank als einzige Spielbank
Deutschlands eröffnet . Aber die ' alte Blüte wird
nicht mehr erreicht . Nur 11 Jahre geht es dies¬
mal, bis am 20. August 1944 die Kugel erneut
zum letzten Mal geworfen wird . Im April 1945
ziehen französische Besatzungstruppen in die
Spielsäle ein.

Nach zahlreichen Bemühungen um die Wie¬
dereröffnung der Spielbank konnte endlich An¬
fang Januar 1950 mit dem Wiederaufbau des
technischen Apparates begonnen werden . Zu¬
nächst werden 40 bis 50 erfahrene Croupiers
ständig an vier völlig neuen Tischen und bei
Bedarf an zwei weiteren ebenfalls neuen Re¬
servetischen tätig sein, während früher im Win¬
ter an fünf bis sechs und im Sommer an zehn
bis zwölf Tischen gespielt wurde und 100 bis
115 Croupiers beschäftigt waren.

Anklage gegen KZ -Aufseher
Stuttgart . Die Staatsanwaltschaft hat gegen

den ehemaligen SS-Obersturmführer und Lager¬
führer im Konzentrationslager Ravensbrück, Ru¬
dolf Beer, wegen Mordes in drei Fällen , An¬
stiftung zum Mord, Duldung und Körperverlet¬
zungen mit Todeserfolg, Aussagenerpressung und
Körperverletzung Anklage erhoben . Der Termin
der Verhandlung ist noch nicht bekannt.

Statt Gefängnis jetzt Zuchthaus
Stuttgart . Albert Eisinger von Oberensin¬

gen hatte seine Frau im Jahre 1947 durch einen
Schuß in die Schläfe getötet und in den Neckar
geworfen . Der damals 32 Jahre alte Mörder
wurde 1948 zu 3 Jahren Gefängnis wegen Tot¬
schlags verurteilt . Dieses Urteil erregte allge¬
meines Aufsehen, weil man darin keine ange¬
messene Sühne für die Vernietung eines Men¬
schenlebens erblickte. Das Schwurgericht hob
dieses Urteil der Strafkammer nunmehr auf und
verurteilte Eisinger wegen Totschlags zu 8 Jah¬
ren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust.

In der Bodenkammer erhängt
Stuttgart . In der Bodenkammer eines Hauses

in Stuttgart -Sonnenberg wurde eine 32 Jahre alte
Frau erhängt aufgefunden . Die Ermittlungen er¬
gaben, daß sich die Frau zuerst an den Adern
der Arme und Beine Schnittwunden beigebracht
hatte . Nachdem diese Verletzungen nicht zum
Tode führten , erhängte sie sich in der Boden¬
kammer . Beweggründe der Tat sind schlechte so¬
ziale Verhältnisse und Zerrüttung der Ehe.

Gewinne der Klassenlotterie
Stuttgart. In den ersten drei Tagen der sechs¬

ten Süddeutschen Klassenlotterie wurden fol¬
gende größere Gewinne gezogen : 2 Gewinne zu
je 25 000 DM auf die Nr. 96 992 und 107 700,6 Ge¬
winne zu je 10 000 DM auf die Nr . 9461 , 24 800,
55113, 64 794 , 120 646 und 137 033.

Vom Flughafen Echterdingen
Stuttgart . Der Flugverkehr auf dem Flugha¬

fen Stuttgart -Echterdingen hat im vergangenen
Jahr wieder beträchtlichen Umfang erreicht . Ins¬
gesamt landeten und starteten 1409 Maschinen.
Die Zahl der ankommenden Fluggäste betrug
8430, die der abfliegenden 9524.

Mit Scharlachkranken überfüllt
Göppingen. Die Infektionsstationen der Göp-

pinger Krankenhäuser sind wegen der zahlrei-

Aut der Heimahrt veiunglückt
Freiburg . Der Landesvorsitzende der südbadi¬

schen SPD. Richard J ä c k 1 e , wurde auf der
Heimfahrt von einer J Landtagssitzung auf der
Straße Freiburg—Donaueschingen bei einem
Autounfall verletzt und wird voraussichtlich
mehrere Wochen in ärztlicher Behandlung sein.

Wirte gegen Maskenball des Finanzamts
Karlsruhe . Das hiesige Gaststättengewerbe

wendet sich gegen die Absicht des Landesfinanz¬
amts, in eigener Regie in seinen karnevalistisch
zu schmückenden Aufenthalts - und Büroräumen
am Rosenmontag einen Maskenball für seine Be¬
amten und Angestellten zu veranstalten , unter
Hinweis auf die steuerliche Ueberlastung des
Gaststättengewerbes . In seiner Stellungnahme
heißt es am Schluß : „ Wo kämen wir hin , wenn
alle Staats- und Gemeindebehörden in ihren
Büroräumen noch Maskenbälle veranstalten woll¬
ten oder ist die Narretei im Finanzamt schon so
weit gediehen, daß man glaubt , dem Gaststätten¬
gewerbe noch Konkurrenz machen zu müssen? “

chen Scharlachfälle in den Kreisen Nürtingen und
Göppingen überfüllt . . Es ist geplant , weitere
Räume für die Infektionsstationen freizumachen.
In den Göppinger Krankenhäusern sind etwa
50 Scharlachkranke aus dem Kreis Nürtingen
untergebracht.

In Winzerhau sen im Kreis Ludwigsburg
mußte am Freitag die Schule geschlossen werden,
da die Scharlacherkrankungen in gefährlicher
Weise zugenommen haben . Innerhalb kurzer Zeit
sind in dem Ort 13 Kinder an Scharlach erkrankt,
ein Junge ist gestorben.

Industrie- und Gewerbeschau in Balingen
Balingen. Vom 9 . bis 16. April findet hier eirm

Industrie - und Gewerbeschau statt , an der sich
außer den teilweise weltbekannten Firmen de$
Kreises wahrscheinlich auch der Kreis Hechin
gen beteiligen wird.

Anhänger löst sich vom Traktor
Tuttlingen . Während der Fahrt von der Milch¬

sammelstelle in Emmingen nach Tuttlingen löste
sich am Freitag der mit neun Personen besetzte
Anhänger eines Traktors . Er stürzte über die
Böschung und begrub sieben Mitfahrende unter
sich . Vier Schwerverletzte wurden ins Tuttlinger
Kreiskrankenhaus eingeliefert . Bei dem Unfall
gingen 1000 Liter Milch und 120 Liter Rahm ver¬
loren.

Geschlossene Flüchtlingssiedlungen
Laupheim . Außer der Stadt Riedlingen

wird auch noch die Stadt Laupheim und die
Gemeinde Winterlingen bei Balingen in
diesem Jahr mit dem Bau geschlossener Flücht¬
lingssiedlungen beginnen.

Bundesflagge auf Bodenseeschiffen
Friedrichshafen . Die schwarz-rot -goldene Bun¬

desflagge wird in Kürze am Heck der Bodensee¬
schiffe der deutschen Bundesbahn wehen . Die
Genehmigung ist dieser Tage bei der zuständigen
Eisenbahndirektion Karlsruhe eingegangen.
Fragen des bäuerlichen Betriebes behandelt
EF . Ravensburg . Der Hochschulbund Hohen¬

heim führte hier einen Hochschultag durch , an
dem einige hundert Bauern teilnahmen . Drei
Professoren der Landwirtschaftlichen Hoch¬
schule Hohenheim behandelten grundlegende
Fragen des bäuerlichen Betriebes . Das rege In¬
teresse der Teilnehmer zeigte, daß mit der Ver¬
bindung von Forschungserkenntnissen und prak¬
tischer Arbeit ein nutzbringender Weg beschrit¬
ten wurde.

Budrba& muzbe bezidjiet
In Göppingen glaubte kürzlich ein Land¬

streicher , seine schlechten finanziellen Verhält¬
nisse auf Faschingsveranstaltungen etwas auf¬
bessern zu können. Im allgemeinen Trubel nahm
er 2 Handtaschen an sich und versuchte, zu ver¬
schwinden. Die Betroffenen, die sich bereits vor¬
her überlegt hatten , ob das Kostüm des Land¬
streichers nicht zu echt sei , konnten den Dieb
jedoch festhalten und der Polizei übergeben.

*

Das Schorndorfer Schöffengericht ver¬
urteilte dieser Tage einen Hausierer zu 8 Mona¬
ten Gefängnis. Zur polizeilichen Vernehmung
erschien der Angeklagte mit vollständiger Ge¬
fängnisausstattung — einem Köfferchen mit
Wasch- und Schuhputzzeug sowie einer Garnitur
Wäsche . Er war 15mal vorbestraft und wußte,
was ihm blühte.

*

Eine Eßlinger Firma hat einen Bastelkof¬
fer entwickelt, aus dessen Teilen und Inhalt sich
nacheinander neun stabile Kinderfahrzeuge von
den Kindern selbst aufbauen lassen, nämlich ein
Roller, ein Zweirad , ein Dreirad , ein Handwagen,
ein Zweisitzerdreirad , ein Dreiradschiebwagen,ein Dreiradlieferwagen , ein Schubkarren und ein
Holländer . Es liegen bereits Bestellungen aus
Süd- und Nordamerika, aus der Schweiz und
aus Italien vor.

*

Der Stadtrat von Weingarten will künftigbei Straßenumbenennungen keine politischenNamen mehr wählen . Auf einer Gemeinderats¬
sitzung wurde erklärt , man wolle nicht in die
Lage kommen, diese Namen binnen kurzem wie¬
der ändern zu müssen.

*
Ein älteres Ehepaar in Stockach stellte bei

einem verdächtigen Geräusch im Zimmer fest, daß
seine 43jährige Nichte sich unter dem Bett ver¬
borgen hatte . Die Frau hatte sich unbemerkt in
die Wohnung ihrer Verwandten eingeschlichenund wollte 600 DM. die das Ehepaar unter der
Matratze aufbewahrte , entwenden.

*

Die Kriminalpolizei hat kürzlich bei der Ueber-
prüfung der Heidelberger Spielklubs fest¬
gestellt, daß von 68 Besuchern 28 vorbestraft
waren .

*

Die Mannheimer Straßenbahndirektion
hat beschlossen, an Samstagen einen besonderen
Pendelverkehr zum Standesamt einzusetzen . Da
Heiratslustige vor allem samstags getraut wer¬
den wollen, soll ihnen eine lange Wartezeit an
den Haltestellen erspart werden.

*

Der Gefängnisverwaltung in Landau fielen
einige besonders dick ausgefallene Dampfnudeln
im Eßnapf für einen Untersuchungsgefangenen
auf . In den Nudeln fand man Zigaretten , Tabak
und Antworten auf Liebesbriefe , die dieser mit
einer Schleuder aus der Zelle an seine auf der
Straße wartende Braut geschossen hatte.

*

Voller Schrecken bemerkten einige Passanten
in Hof, wie ein junger Mann im Schaufenster
eines Kleiderladens sich vorbeugte , um einen
schwarzen Pudel , der gerade sein Bein an der
Fensterscheibe heben wollte , zu verjagen , dabei
das Gleichgewicht verlor und durch die Scheibe
fiel . Noch größer wurde das Entsetzen, als sie
sahen , daß der Kopf des jungen Mannes vom
Rumpf getrennt auf die Straße rollte . Als sie zu
Hilfe eilen wollten , durften sie zu ihrer Beruhi¬
gung feststellen , daß es sich nur um eine Schau¬
fensterpuppe handelte.

*

Die ersten 400 non insgesamt 3000fabrikneuen
Doppelflinten für die Jäger aus Rheinland -Pfalz
sind in den letzten Tagen aus Frankreich in K o-
b l enz eingetroffen.

#
Während in Düren ein Brautpaar Hochzeit

feierte , verschafften sich die Freunde des Bräu¬
tigams Einlaß in das Brautzimmer und demon¬
tierten die Ehebetten und alle übrigen Möbel.
Als sich das Paar zur Ruhe begeben wollte , fand
es im Brautgemach nur noch ein Nachtgeschirr
vor.

Südwestdeutsche Chronik

Sie tt K a rtenl
Wir freuen uns über die Geburt eines gesunden Sonntags-
iungen J + ana . diatee

der uns als 2. Sohn geschenkt wurde.

LISELOTTE UND DIETER LAUK
Altensteig . Schwarzwald

Wetien beimNiedersädisisdien Fufjball -Tofo
brachten als bisher Deutschlands gröfjte

Gewinn -Ausschüttung über 2 Mill . DM
in einer Woche in drei Rängen

dazu In jeder Woche
Wie wird gewettet 7
wennClubl gewinnt : 1
wennClub 2 gewinnt: 2
wenn unentschied .: 0

Ich übertrage Ihre
Wette auf amtlichen
Wettschein u . sende
Ihnen umgehend
Quittungsschein zu¬
rück. — Betrag erst¬
malig In bar beifü¬
gen. Ich sende Ihnen
ab nächster Woche
neueWettunterlagen
Vorschau , Ergebnis¬
se usw. kostenfrei
ins Haus. Gewinn-
Anmeldung nicht

erforderlich.

Wettannahmesdilulj
18. 2. 1950,12 Uhr

3 bis 4 Eigenheime
ä 15000 DM durch Verlosung

Spielplan f. d. 18,/19 . 2. 1950
Club 1

HSVHamburg
Arm. Hannover
Vtl Oldenburg
W«rd«r Bramen
Holstein Kiel
Bremerhav . 93
Vfl Osnabrück
Vf3 Stuttgart
VIRMannheim
BCAugsburg
Bor. Dortmund

Club I
Einfr. Braunsdtwg.
FCSt. Pauli

GBttlngen 05
Bremer >V
VfB Lübeck
Hannover 96
Eimsbüttel Hambg.

Bayern München
1. K Nürnberg
Walohof Mannheim

Spvgg. Erkenschw.

Außerdem jed .Woche
kostenfreie

Verlosung von 3 kom¬
pletten Zlmmer-Eln-

richtungen
Wert : 2500 DM

Weffsdiein Nr , 8

2 Tips
130DM

4 Tips
2.30 DM

6 Tips
830 DM

Ich wünsche zum
nächst , Wettbewerb
. . der belieb¬
ten Wettzahlkarten.

triafztpfele Deutlich schreiben
Helder SV
Vfl Wolfsburg
Kidcers Emden

SVItzehoe
TSVGoslar
Elntr. Osnabrück

Ausschneiden und
einsenden an

KURT REICH
Annahmestelle
für Postwetten
Hannover1, Postfach

Name;o
i»

Ort:
StraÜei ... .. . .

Mindest «« 2 Tipreihen ausfülleneinsthl . Eigenheimverlosung

BdllSClläfi ©

*

*! * Offene Füße,
Flechten , Furunkel u . alle Wunden
sind heilbar durch Ruschsalbe , in
Apotheken erhältl . Prosp . grat . d.
Chem .Lb , Schneider , Wiesbaden 132

Akzeptkred * e
nur für Fabrikationsbetriebe ver¬
mittelt mit ausführlichen Unter¬
lagen unter G 5716 an die Gesch .-
Stelle

Jüngere Bürogehilfin
und

jüngerer Buchhalter
zu sofortigem Eintritt bzw
per 1. April gesucht . Hand¬
schriftliche Bewerbung unt.
Beifügung von Lebenslauf,*
Zeugnisabschriften u . Licht¬
bild erbeten an

Buntweberei Sulz GmbH.
(14b ) Sulz am Neckar

Für den Besuch a) unserer Aerzte
und Krankenhäuser , b ) Apothe¬
ken - und Drogisten - Kundschaft
suchen wir Je einen zielbewußten,
rührigen Vertreter für Südwürt¬
temberg Bewerbungen nur von
branchekundigen eingeführt Her¬
ren mit etg . Wagen , denen wir
gt Verdienstmöglichkelten bieten
an : Schork & Co ., Heidelberg,
Postfach 48, Haus für Arzt - , La¬
bor - und Krankenhausbedarf , Chi¬
rurg . Gummtwaren und Kranken¬
pflegeartikel

Wir suchen f . sofort in unser Schü¬
lerhelm der Evg . Brüdergemeinde
Korntal zwei christlich gesinnte,
zuverlässige

Hausgehilfinnen
möglichst nicht unter 20 Jahren,
für Haus - u . Küchenarbeit . Gün¬
stige Bedingungen in Lohn , Frei¬
zeit und Urlaub , da Schulbetrieb
mit Ferienzeiten . Angebote an die
Leitung des Kleinen Schülerheims
Komtal (Württ .)

2 Ll-Handstrickmasdiinen
Fabrikat Sloll , LH 7er , 80 breit,
LH 12er , 85 breit , preiswert abzu¬
geben . Angebote unter G 5711 an
die Geschäftsstelle

t/vn/cui Zfce

Sie wüaeHja t ijbig, afoir rege&wi/iig!

Zifferanzeigen werden streng diskret behandelt.
Sämtlicher Schriftverkehr erfolgt in neutralen Umschlägen.

0el

hilft

Husta-Glycin|
Fl , 1.30 In Apotheken , Drogsri . n

POLIERLACKE
SCHWABBELLACKE
KUNSTHARZLACKE

FARBLACKE

LACK FABRIK
SCHRAMBERG

(WO RH.)

• M A R W E DEL
HOCHWERTIGE LACKE

für geregelten Stuhl

W unschädlicĥ mild, zuverlässig
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Der Schwabe mit der heilkundigen Wünschelrute
Die Heilweise des Matthias Ott / Selbs die Schulmedizin erkennt ihn an

Ein oberschwäbisches Dörfchen , zehn Eisen¬
bahnminuten und drei Kilometer Fußweg von
Ulm entfernt und im weiteren Umkreis kaum
von jemand genannt und gekannt, das ist Wip¬
pingen bei Ulm . Ein Wunderdoktor von Tau¬
senden voll ehrfurchtsvollen Respektes ge¬
nannt, letzte Hoffnung zahlreicher Kranker,
von Mund zu Mund empfohlen und gerühmt
bis Sigmaringen, Friedrichshafen und in die
Schweiz , das ist der „Herrlinger“

, der in Wirk¬
lichkeit ein Wippinger ist , nicht nur der jetzt
weitaus bekannteste Sohn des schwäbischen
Bauerndörfchens, sondern auch sein bewuß¬
tester und treuester — Matthias Ott, Heil¬
praktiker und Wünschelrutengänger.

Dreimal wöchentlich hält dieser schwäbische
Bauer Sprechtag mit kurzer Mittagspausevom
frühen Morgen bis zum späten Abend und
dreimal wöchentlich legen die Omnibusse Son¬
derfahrten ein , um den Strom der Besucher
zu befördern. Die stille Straße von Herrlingen
nach Wippingen ist belebt von Fußgängern
und Fahrzeugen, in den Warteräumen des
Hauses und auf der Straße drängen sich
sechzig, hundert, bisweilen zweihundert Men¬
schen , und im Dorfwirtshaus „Zum Lamm“
sitzen die Patienten und ihre Begleiter und
lassen , ermutigt durch fremde Berichte oder
eigene gute Erfahrung oft außer der Reihe
einen Feiertag eintreten mit Schnaps und
Wein und heiterer Stimmung.

Als Gröningbetrieb im kleinen bezeichnete
man diesen Massenbesuch . Aber der Vergleich
hängt völlig in der Luft. Weder spielt in
Matthias Otts Behandlung die Massensugge¬
stion und Massenekstaseeine Rolle , noch wird
dieser ruhige und gelassene Schwabe je , und
sei es in den Stunden des größten Erfolges,
ein Gröning werden. Er hat sich ein paar
Schritte vor dem Dorfe ein schmuckes Häus¬
chen gebaut, das mit großem Vorplatz , Warte-
raum und Sprechzimmer den Bedürfnissen
der Heilpraxis entspricht. „M . O .“ steht an
der Gartentüre zu lesen . An der Haustüre
findet man keine Klingel , sondern nur ein
Schild : „Matthias Ott, Heilpraktiker, Sprech¬
stunden Montag , Mittwoch , Freitag.“ An die¬
sen Tagen ist die Haustüre sowieso geöffnet;
an den anderen Tagen will der vielbeen-
sp uchte Mann Ruhe haben.

Drinnen im Dorf liegt der Bauernhof, den
Ctts letzter, jüngster Sohn bewirtschaftet. Ter
Heilkundige kommt selten ins Dorf , das Gast¬
haus betritt er nie , und das Rathaus hat er
an jenem Tag zum letztenmal von innen ge¬
sehen , da er auf amerikanische Anwe ' - mg
sein Bürgermeisteramt niederlegte. Mehr kann
man nicht tun , um den kleinen Konflikten
einer engen Umwelt auszuweichen . Trotzdem
spricht Ott mit größter Ehrfurcht von seinem
Heimatdorf Wippingen . E. hat als Bürgermei¬
ster d ’e Urkunden hervorgeholt und arch ’v-
mäßig geordnet, die von Wippingens früherer
Zugehörigkeit zur Reichsstadt Ulm und zum
angrenzendenKlostergut sprechen.

Ott entdeckt die Wünschelrute
Es war vor siebzehn Jahren . Da ging d '”n

Bauern Ott innerhalb von ’-urzer Zeit das
achte Pferd im Stall ein . Die Erklärung wir
die u- 1"’ " suchten, einschließlich dem
Tierarzt , alle vergebens. D ~ man in jener Zeit
viel mn Wünschelrute und Erdstrahlen las

v*- - ' '* ■**’"» p ’" "*1 ”'~1’1-
tengänger. Die zweigegabelte Haselnußrute,
die de . ' h \ gab an best’ n
Stellen einen deutlichen Ausschlag . Diese
merk ’ü—’ ige Erscheinung ging dem Bauern
noch lange im Kopf herum, und als er am
nächsten Tag be !m B ' chneid draußen
war, kam er auf den Gedanken, sich ebenfalls
eine Wünsc ' zu schneiden . Vor dem
Heimweg nahm er , wie e= der reisende Ru¬
tengänger getan hatte , ebenfalls den gegabel¬
ten m T-Iand und schritt dam:t über
sein Grundstück. '7u seiner größten U
raschung erlebte er, daß die Rute bestimm¬

ten Stellen des Bodens deutlich rr ' nten
ausschlug.

Ma ‘ ' Ott hatte Anlag zum Rutengäi-
ger , aber er zog aus dieser Entdeckung noch
k ' - en Folgerungen; er nahm sie
nur als Hinweis , daß die Rute doch ernst zu
i : ien sei . Den Beobachtungen im Pfer le-
sta i ging Ott . . . Gründlihkeit
nach und eines Tage u -r erfah¬
renste Rutengänger des Landes, Oberrech¬
nungsrat Stettner , Stuttgart , auf seinem
Grundstück. Stettner arbeitete mit der Rute,
sah dem Hofbesitzer zu , wie der ihn nach¬
ahmte, und meinte dann; „Wozu haben Sie
mich eigentlich bestellt, wenn die Rute so gut
in hrer Hand läuft?“ Von diesem erfahrenen
Fp mot? der Wippinger alles lernen,
was zum Umgang mit der Wünschelrute ge¬
hört ; er legte dann bei Stettner eine Prüfung
ab . Zwei Jahre hindurch betätigte sich Mat¬
thias Ott gelegentlich als Rutengänger, suchte
Quellen und ging schädlichen Wasseradern
nach . Seinen eigenen Pferdestall baute er an
einen anderen Ort, und seitdem hatte er auch
gesunde Pferde.

Die Rute für die Heilbehandlung
Es war ein weiterer Zufall, der Ott dar¬

auf brachte, daß man die Rute zur Heilbe¬
handlung verwenden könne. In der Nachbar¬
schaft war ein Lehrer , der Arzneien mit dem
„Siderischen Pendel“ bestimmte. Ott meinte
beim Zusehen , daß dies wohl auch mit der
Rute gelingen könnte, und beobachtete beim

ersten Versuch , wie die Rute bei bestimmten
Heilmitteln wirklich einen deutlichen Aus¬
schlag gab . Es waren die Mittel, die der
Kranke brauchte. Aus jenem Versuch ging
Matthias Otts heutige Behandlungsweise her¬
vor.

Der Heilkundige , ein Mann Ende der Fünf¬
ziger , mit dichten grauen Haaren und einem
ruhigen schwäbischen Tonfall, sitzt vor dem
Schreibtisch und läßt den Patienten neben
sich stehen oder sitzen . Er nimmt die Wün¬
schelrute zur Hand , einen einfachen Draht
in der Stärke einer Vorhangstange, der gabel¬
förmig zurechtgebogen ist, mit einer kleinen
Schlaufe an der Spitze und zwei umgeboge¬
nen Enden an den Seitengriffen. Hier faßt der
Heilkundige im Ristgriff kräftig zu , stützt die
Ellbogen auf den Schreibtisch und peilt mit
der Rutenspitze den Kasten mit Flaschen und
Dosen an , der vor ihm auf dem Tisch steht.
Welche geheimnisvollen Ströme nun vom Kör¬
per des Patienten zu den Natureiementen in
den Behältern laufen und wieweit Leib und
Seele des Heilpraktikers dabei beteiligt sind,
das mag die Wissenschaft vielleicht in den
nächsten Jahren erforschen . Das Erstaunliche
jedenfalls geschieht : während der Mann mit
einem instinktsicheren Gefühl die Rute von
einem Fläschchen zum anderen richtet, be¬
ginnt sie plötzlich , sich zu bewegen . Sie
schwankt — leicht und unschlüssig jetzt , hef¬
tiger beim anderen Mal , und schlägt dann auf
einmal mit einer unheimlichen Kraft und
Schnelligkeit nach rückwärts, dem Körper des

Die Welt will betrogen sein
Zu allen Zeiten gab es Quacksalber , Beutelschneider und Hochstapler

Kein Zweifel , es geht ein gläubiger Zug
nach Ungläubigkeit durch unsere Zeit , wie
zuweilen auch ein ungesunder Zug nach Ge¬
sundheit.

Die Psychologen bemühen sich , die Ursachen
dieser zuweilen hysterischen Exzesse zu er¬
forschen . Nach einer solchen grundstürzenden
Umwertung aller Dinge , wie wir sie ' erlebt
haben, sind solche Vorgänge durchaus er¬
klärlich. Täglich wird über die Entlarvung
von Hochstaplern berichtet. Die Betrügereien
haben ein Ausmaß angenommen , daß man sich
heute schon gar nicht mehr wundert , es sei
denn, der Fall trete ganz besonders kraß in
Erscheinung. Unendlich viele haben sich in
diesem Durcheinander der Nachkriegsjahre
falsche akademische Grade zugelegt ; wieder
andere haben sich mit Adelsdiplomen ge¬
schmückt . Seitdem das Adelsarchiv seine Tä¬
tigkeit wieder aufgenommenhat , wurde schon
eine recht erhebliche Zahl dieser falschen
Blaublütler entlarvt.

Wieder andere versuchen es mit Wunder¬
heilungen. „Manche lassen sich Doktor schel¬
ten und wissen nicht , was die Rüben gelten“,
reimte einst Murner. Zu allen Zeiten haben
fahrende Heilkünstler ihren Hokuspokus ge¬
trieben . Schon der Straßburger Prediger Gei¬
ler von Kaisersberg eiferte gegen die Hoch¬
stapler, Starstecher, Bruch - und Beutelschnei¬
der. Er schrieb : „Wie viel die alten Weiber,
Zahnbrecher und andere Unerfahrene mit ih¬
rer Kunst geheilt haben, davon weiß jeder
wohl , daß sie etliche gelähmt, etliche geblen¬
det , etliche gar dem Tod haben zugeschickt.
Solchen Kunden ist recht geschehen , in dem
sie die guten Aerzte verachtet haben, und sind
solchen Beutelschneidern nachgeloffen !“

Was diese Kurpfuscher für heilkräftige Mix¬
turen verschrieben haben, zeigt das Rezept zu
einem Zahnpulver vom Jahre 1640. „Mische
gemahlenen Sandstein und Pfeffer zu glei¬
chen Teilen . Dasselbe lege an die schmerzen¬
de Stelle, bis es nimmer beist noch hitzt . Da¬
nach so wasche es mit einem Wasser aus dem
Munde .“

Diese Scharlatane lockten einst die Kran¬
ken mit großem Geschrei an sich (auch heute

werden die Kranken durch ein großes Geschrei
angelockt ) . Von einem solchen fahrenden
Schwindler berichtet die Chronik: Hans Hein¬
rich Neuscheler kam im Dezember 1598 von
Zürich nach Stuttgart . Wenn er nun in eine
Stadt oder eine namhafte Ortschaft kam , so
mußte der Trompeter die Bevölkerung zusam¬
menblasen, und wenn ein Haufen sich ge¬
schart hatte , dann rief er die Kenntnisse und
Geheimnisse seines Herrn aus und verkaufte
allerhand Heilmittel. Gegen namhafte Sum¬
mer verriet er seine Geheimnisse , wie man
Teufel austreiben, Hexen erkennen, Verhexun¬
gen abwenden und Diebe entdecken könne.
Dieser Neuscheler kam nun von Reutlingen
herab nach Stuttgart ; ein hoher Ruf seiner
außerordentlichen Kenntnis ging ihm voraus.
An dem Hauptstätter Tor standen viele Leute
mit allerlei Anliegen , die ihn um Befreiung
von ihren Leiden baten und die ihm Gold und
Silber dafür boten. Und Neuscheler hatte für
jeden Schmerz und jedes Anliegen ein Ge¬
heimmittel.

Nun geschah es , daß der Erbprinz Johann
Friedrich von einem Hunde gebissen wurde,
und daß die Wunde stark eiterte und die
Aerzte den Prinzen aufgaben. Die Herzogin
hörte von Neuscheler und ließ ihn zu sich
kommen. Nach wenigen Tagen besserte sich
wirklich die Wunde . Herzog Friedrich lernte
den Fremden kennen, der ein viel größerer
Aufschneider und Lügner war als alle vor
ihm am Hoflager gewesenen Goldmacher . Neu¬
scheler machte nun mit dem Herzog einen
Vertrag, nach dem er sich verpflichtete, aus
einer Mark Silber 4 Lot Gold zu machen.
Selbstverständlich gelangen die Proben, denn
der Taschenspieler Neuscheler konnte den
Herzog überlisten und der Herzog ließ ihm
dafür 20 000 Gulden auszahlen. Bei Kirchheim
schenkte er ihm noch dazu einen Freihof. Dort
setzte Neuscheler seine betrügerischen Künste
fort und endete am Galgen.

Die Chroniken kennen noch viele derartige
Beispiele von großen gerissenen Hochstap¬
lern. „Die Dummen werden eben nicht alle.“
Auch heute gehen die Menschen den Betrü¬
gern auf den Leim wie ehedem.

Die Gefahr der Sprachentfremdung
Daß die Geltung der deutsche Sprache über die

Grenzen der Bundesrepublik hinaus reicht , ist
eine geschichtlich begründete Tatsache , an der
sich nach menschlichem Ermessen bis auf wei¬
teres nichts ändern wird . Die Teilhaber der deut¬
schen Sprachgemeinschaft haben deshalb ein
gleichmäßiges Interesse daran , daß der Zustand
des Deutschen in jedem ihrer Vaterländer ohne
gemeinsame Uebereinkunft nicht geändert wird.
So hat z. B . die Schweiz auch in Zeiten heftiger
Spannungen und teilweise im Widerspruch zu
Gruppen im eigenen Volke an der Unversehrt¬
heit der hochdeutschen Schriftsprache festgehal¬
ten und jede auch nur geringfügige Abweichung
von der gemeinsamen Norm zu vermelden ge¬
sucht.

Als bei Kriegsende in Oesterreich der Zustand
von 1937 wiederhergestellt wurde , führte die po¬
litische Erregung u. a . in linksradikalen Kreisen
tu einer intellektuellen Entfremdung auch ge¬
genüber der deutschen Sprache . Das Wort
„Deutsch “ verschwand aus dem Lehrplan der
Schulen — es sollte künftig nur noch „Mutter¬
sprache “ heißen . Als der erste Sturm vorüber
war , wurde diese Verordnung aufgehoben , aber
es geschah etwas noch Bedenklicheres. Anfang
März 1948 verkündete Unterrichtsminister Dr.
Hurdes die Schaffung eines „Großen Oester-
reichischen Wörterbuches “, das „unter Berück¬
sichtigung des österreichischen Sprachgutes al¬
les Nichtösterreichische aus dem Sprachgebrauch
beseitigen solle“ . Und nun melden die „Salz¬
burger Nachrichten “ vom 13 . 1 . , daß das Werk
!m Sommer erscheinen werde. Ihr Berichter
B . K . Hillebrand , der auf die großen Gefahren
eines so einseitigen Vorgehens aufmerksam
macht , teilt mit , man sei bei Abfassung des Bu¬
ches nicht von der Schreibsprache , sondern von
der Sprechsprache ausgegangen , und so enthalte
das neue Wörterbuch eine ganze Reihe von
mundartlichen Ausdrücken , die bisher streng
verpönt gewesen seien (z . B . Armitschkerl , Ada¬
bei , Gschaftlhuber , Reindl , Anmäuerln , sich ab¬
strudeln , abblitzen usw .) . Ferner seien verschie¬
dene Wörter „ preußischen “ Sprachgebrauchs
durch typisch „österreichische " Wörter ersetzt
worden , für etliche habe man den Artikel, für

andere die Mehrzahlformen (Kästen , Krägen,
Wägen ) verändert . Auch die Abwandlung man¬
cher Zeitwörter sei reformiert worden , und
schließlich werde die Schreibweise namentlich
für Fremdwörter auf natürliche Weise verein¬
facht.

Keiner, der Oesterreich liebt, möchte jene spe¬
zifisch wienerischen Wörter missen , die der
Sprache an der mittleren Donau mit ihrem me¬
lodischen Tonfall , ihren verdunkelten a-Lauten,
ihrer unnachahmlichen Geschmeidigkeit beson¬
ders, oft so lustige Glanzlichter aufsetzen. Aber
wem wäre eingefallen, österreichische Ausdrücke
ln die deutsche Sprache „hineinzuverarbeiten“ ?
Der Wert unserer neuhochdeutschen Schrift¬
sprache besteht ja gerade ' darin , daß sie die
deutschen Dialektlandschaften überbrückt und
sie dabei in ihrer besonderer Art völlig unbe¬
rührt läßt . Eine umfangreiche Durchsetzung des
Deutschen mit mundartlichen Wendungen würde
seinen internationalen Verkehrswert geradezu
bedrohen und andererseits die Dialekte aushöh¬
len . Ein maßvoller Zufluß hat immer statt¬
gefunden und unsere Gemeinsprache bereichert.
Aber da er sich gleichsam selbst regelte, vollzog
sich eine natürliche Auslese dessen, was in die
Schriftsprache aufsteigen durfte. Der Wiener
Entschluß ist unglücklich ; er könnte ein erster
Schritt zur Sprachentfremdung werden.

Ja , mehr als das . Daß Deutsch nach wie vor
eine der großen internationalen Verkehrsspra¬
chen geblieben Ist , wird höchstens noch in
Deutschland bezweifelt. Jenseits der Grenzen ist
man anderer Meinung . Als Ende 1949 in Jugo¬
slawien Russisch als Pflichtfach abgesetzt wurde,
wurde den Schülern die Wahl zwischen „vier
Weltsprachen “ freigestellt, und diese Sprachen
waren Englisch , Deutsch , Französisch und Rus¬
sisch . Man stelle sich vor , das Oesterreichische
trenne sich allmählich vom Deutschen — der
Deutsche , der nur wirtschaftlich denkt, könnte
damit sogar zufrieden sein . Denn soweit Deutsch
als Fremdsprache an ausländischen Schulen ge¬
lehrt wird , werden sich die Unterrichtsverwal¬
tungen doch immer wieder nach den <n Deutsch¬
land geltenden Sprachgesetzen richten . Oester¬
reich aber würde sich allmählich selbst aus dem
Internationalen Wettbewerb auf dem Bücher¬
markt ausschalten und einem hoffnungslosen

Provinzialismus verfallen. Die Schweiz , die heute
die Welt in der Hauptsache mit deutschem Lern-
und Lesestoff versorgt, weiß genau , was eine
Verschweizerung Ihrer Sprache für die Ausfuhr
bedeuten würde. Die „Oesterreichische Kino-
Zeitung “

, berichtet Hillebrand , habe schon vor
längerer Zeit darüber geklagt, daß ein Wiener
Film (das Kuckucksei ) mit hochdeutschen Unter¬
titeln für Deutschland und die Schweiz habe ver¬
sehen werden müssen , weil der Originaltext
westlich von Innsbruck und nördlich von Mün¬
chen nicht mehr recht verstanden worden sei.
Eine hintergründige Feststellung!

Gerade im rechten Augenblick , damit die Ver¬
wirrung vollkommen werde, wird aus Vorarl¬
berg gemeldet, die dortige Landesregierunghabe
den neuen österreichischen „Duden “ „wegen Be¬
vorzugung des bajuwarischen und Vernachlässi¬
gung des alemannischen Elements“ abgelehnt.
So wirkt (eine List der Idee ) das Wiener Sprach-
experiment nicht , wie doch zweifellos beabsich¬
tigt in österreichisch -einigendem Sinne , sondern
fördert geradezu den Sprachzerfall.

Dr . Franz Thierfelder

Nervenleitungen bis zum Mond
Gesamtlänge unserer Nerven über 400 000 km
Wenn uns der Zahnarzt einen Nerv zieht, dann

sehen wir einen winzigen weißen Faden , der
imstande war , uns die gräßlichsten Schmerzen
zu bereiten. Solche Fäden , Nerven genannt,
durchziehen unseren ganzen Körper . Die einen
sind dick wie ein Waschseil , die meistens jedoch
so fein und dünn , daß wir sie mit dem bloßen
Auge kaum noch erkennen können.

Diese Nervenfäden entspringen dem Gehirn,
dem Rückenmark und dem sympathischen Sy¬
stem , das gewissermaßen als zweites Gehirn än-
gesprochen werden kann . Der schwedische Pro¬
fessor Haggavist hat einmal im Mark des mensch¬
lichen Rückgrats 17 000 Nervenfäden gezählt und
klassifiziert. Er stellte fest, daß die meisten die¬
ser Fäden nur ein tausendstel bis ein zwanzig¬
tausendstel Millimeter stark sind Er will ge¬
funden haben , daß ein Tausendstelmillimeter-
Nerv Impulse nur mit 0,2 m Sekundengeschwin¬
digkeit weiterleitet, während es ein zwanzigmal
dünnerer Nerv auf 90 m in der Sekunde bringen

•Heilkundigen zu auf die Schreibtischplatte.Das
richtige Heilmittel ist gefunden.

Ausschläge von stärkster Kraft
Allein mit diesem schlichten Verfahren

sprach der Heilkundige zwei leichte Krank¬
heitsbefunde, die den Berichterstatter gerade
beschäftigen , vollkommen richtig an . Als er
zuletzt drei Fläschchen nebeneinander auf dem
Tisch stehen hat , setzt er noch einmal zur
Schlußprobe an , und es ist im stillen Zimmer
fast erschreckend , wie die kupferne Wünschel¬
rute niedersausend den Befund bestätigt. Auch
den Körper des Patienten abzutasten und am
kranken Organ einen Ausschlag zu erzielen,
ist dem Heilkundigen möglich- Matthias Ott
hat mehrere Wünschelruten — aus Silber¬
stahl, aus Messing , aus Kupfer. Er bevorzugt
bei der Serienbehandlung die kupferne; denn
die Metallrute zu halten und bei ihren star¬
ken Ausschlägen bändigen, erfordert schon
rein physisch eine große Kraft. Das weiche
Metall machte es dabei den Händen noch leich¬
ter als der harte Stahl Man bedenke, viele
hundert Male an jedem Behandlungstag reißt
die zuckende Rute die Hände des Mannes
herum. Freunde haben , um die Kraft des
Ausschlages zu erproben, versucht, die Wün¬
schelrute festzuhalten. Es war vergeblich . Es
scheint , daß sich hier elementare Urkräfte ent¬
laden, an denen nur die Menschheit jahrhun¬
dertelang achtlos vorbei ging — wenigstens in
ihrer Mehrzahl-

Unbekannte Strahlen , „Od“
, Magnetismus,

was immer der richtige Begriff für diese Na¬
turkräfte ist . wird die Wissenschaft noch klä¬
ren , nachdem nun auch in Deutschlanddie Be¬
fangenheit diesen Erscheinungen gegenüber
verschwunden ist . 1939 wurde nach vielerlei
Hemmungen Matthias Ott das Heilen kranker
Menschen ganz unmöglich gemacht . Man be¬
rief sich auf das neue Heilpraktikergesetz, das
Doppelberuf und Doppelverdienst untersagte,
und forderte kategorisch, daß der Wippinger
seinem Bürgermeisterberuf den Vorzug gäbe.
Sträuben gegen diesen Kreisleiterbefehl wurde
als „Materialismus“ verurteilt . Nach 1945 ließ
man Ott seine Heiltätigkeit glücklicherweise
wieder ausüben.

Es ist eine außergewöhnliche segensreiche
Gabe , die dem Wippinger verliehen ist . Sie
wird als solche von vielen Aerzten gewür¬
digt, die in bestimmten Fällen ihre Patienten
zu ihm schicken . Der Heilkundige seinerseits
beschränkt maßvoll seine Verschreibungenauf
die Fälle, die sich ihm als heilbar erwiesen,
und er schickt die Kranken zum Arzt, wo er
dessen Zuständigkeit erkennt . Matthias Ott
arbeitet heute noch regelmäßig an seiner Wei¬
terbildung. Er reist nach Stuttgart , wo unter
Leitung eines Mediziners die Heilpraktiker
aus Nordwürttemberg-Baden zum Kurs Zu¬
sammenkommen. Und er sähe sein Ideal von
medizinischer Wissenschaft und naturgegebe¬
ner Heilbegabung erfüllt , wenn sein jüngster
Sohn , der die Anlage des Vaters geerbt hat,
seine Erfahrungen und die Schulkenntnisse
der Medizin vereinigen würde. Doch ein rich¬
tiges Studium ist dem Jungen nicht mehr mög¬
lich . Nach den geltenden gesetzlichen Bestim¬
mungen könnte er die Heilpraxis als Beruf
nicht ausüben; denn das Gesetz von 1939 ließ
zur berufsmäßigen Auswertung dieser Kunst
nur die damals bereits praktizierenden Heil¬
kundigen zu. So soll der Junge seiner Zu¬
kunft zuliebe den Bauernhof bewirtschaften.
Der Aelteste ist im Krieg gefallen. Matthias
Ott selbst hat im ersten Weltkrieg ein Auge
verloren.

Ob Matthias Ott bei seinen Landsleuten be¬
liebt sei? „Nein“

, sagt die Dorfwirtin nüchtern
und bestimmt. „Dazu beneiden sie ihn zu
sehr. Aber wenn sie krank sind , gehen sie
doch zu ihm.“

Ueber dem Lautertal schimmert am regen¬
schwerenNachthimmel ein unbestimmtesLicht,
als wir zur Bahnstation zurückkehren. Der
verlorene Scheinwerferkegel eines einsamen
Autos . Soviel menschliche Kleinlichkeit wohnt
in Häusern und Hütten, und dicht darüber
lebt und schwebt eine so ganz andere, geheim¬
nisvolle Welt. Täten wir nicht besser, statt
einander das Leben zu erschweren, wir wür¬
den nach der Offenbarung der wundervollen
Gotteskräfte suchen ? Dr. Karl Rügheimer

soll. Menschen mit „langer Leitung“ scheinen
also dicke Nerven zu haben.

Heute wird die Gesamtlänge aller ln einem
Menschen vorhandener Leitungen an Nerven auf
über 400 000 Kilometer geschätzt ; das entspricht
einer Entfernung von der Erde bis zum Mond.

Das Nervensystem hat die Aufgabe, als Lei¬
tungssystem Befehle und Meldungen von einem
Organ ans andere weiterzuleiten. Die Impulse
werden im Nervensystem selbst erzeugt, sie sind
elektrischer Natur und werden durch chemische
Umsetzungen hervorgerufen. Nerven sind also
mehr als bloße Drähte und Kabel, wenn sie mit
diesen auch eine gewisse Aehnlithkeit haben.

Wir unterscheiden das Zentralnervensystem,
das aus dem Gehirn mit seinen Hirnnerven und
den Sinnesorganen, sowie aus dem Rückenmark
und den peripheren Nerven besteht und das die
Sphäre unseres Wollens , Fuhlens und Denkens
umschließt — und das unabhängige Nervensy¬
stem (vegetative) , das alle Lebensvorgänge wie
Atmung , Blutkreislauf, Verdauung usw . im
Wachsein wie im Schlaf reguliert. Das vegeta¬
tive Nervensystem ist der Mittler zwischen Kör¬
per und Seele.

Keine Telephonanlage arbeitet so korrekt wie
unser Nervensystem, das auch Ströme erzeugt.
Die Elektrophysiologen nehmen an , daß der
ruhende Nerv das elektrische Potential Null hat
und daß erst durch Reizung ein mehr oder weni¬
ger starker Aktionsstrom entsteht Durch nega¬
tive Elektrizität wird der Nerv reizempfindli¬
cher , durch positive dagegen fast gelähmt

Trotz der millionenfachen Nervenfasern im
Körper springt nie ein Reiz von einer Faser auf
die andere über , jede Faser leitet für sich allein.
Obwohl die Nervenzellen mikroskopisch klein
sind , senden sie Fäden bis über einen Meter
Entfernung aus , der Zellfaden ist also hundert-
tausendmal länger als die Zelle selber. Ein ein¬
ziges Gramm Nerv enthält viele Kilometer lange
Nervenfasern, aber daß die Nervenleitung eines
Menschen von der Erde bis zum Mond reichen
würde , ist fast unvorstellbar und läßt uns da3
Wunder unserer ? Körpers aufs neue bestaunen.

Nach dem Erfolg seines „Frauenarzt Dr . Prä-
torius “ wird Curt Goetz im Herbst sein Lust¬
spiel „Das Haus in Montevideo“ in
Göttingen verfilmen.
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Hunde am Vorhang
Wie die Russen die Grenzen des eigentlichen sowjetischen Staatsgebietes sichern

Der „Eiserne Vorhang “ ist ein Begriff , un¬
heimlich , erregend und für uns zutiefst tra¬
gisch. Aber wir suchen ihn gewöhnlich am
falschen Ort. Nicht die höchst durchlässige
„Grüne Grenze“ zwischen Lübeck und Triest
verdient diesen Namen , sondern Jene nahezu
hermetisch gesperrte Wach- und Befestigungs¬
linie , die das eigentliche Staatsgebiet der So¬
wjetunion von der „Satellitenzone “ trennt.

Dort erwarten den gehetzten Grenzgänger
die wahren Gefahren, dort wird er gejagt wie
das Wild im Walde , dort, von Memel bis zum
Schwarzen Meer , lauern die „Hunde am Vor¬
hang“ .

MWD (NKWD) -Mann und Hund gehören
untrennbar zum Sowjetregime und zueinan¬
der, und die Hunde sind , wie man in diesem
Zusammenhang ohne Uebertreibung sagen
darf, eine Stütze der Sowjetmacht

Es sind dieselben Schäferhunde , deren sich
auch unsere Kiminalpolizei bedient. Das ist
sogar buchstäblich wahr, denn nach dem Ver¬
trag von Rapallo gehörten Polizeihunde zu
den weniger bemerkten, aber besonders be¬
vorzugten deutschen Exportartikeln für Ruß¬
land. Das war der Stamm der Hundezucht des
NKWD.

Das Polizeiregime weiß den Wert dieser
Tiere sehr wohl zu schätzen . Man kann ge¬
radezu von einer Hundekultur sprechen , gibt
es doch einige Hundeschulen und Hundeklubs,
in denen Vorlesungen über Erziehung , War¬
tung und Lebensgewohnten der „vierbeinigen
MWD-Angehörigen “ gehalten werden.

Die Meister unter diesen Hunden sind die
der MWD -Grenztruppen. Ihre außerordent¬
lich sorgfältige Ausbildung in großen Zwin¬
gern , deren es in Rußland etwa 10 geben mag,
ist ein streng gehütetes Staatsgeheimnis . Sie
währt etwa vier Jahre, denn niemals begeg¬
net man bei den Grenztruppen Hunden , die
jünger sind.

Grenzmann und Hund gehören zusammen
wie Reiter und Pferd, und in dieser „Schick¬
salsgemeinschaft “ ist der Hund der wichtigere
Teil . Er ist schwerer zu ersetzen , seine Aus¬
bildung dauert länger . Nur aus der Hand sei¬
nes Herren nimmt er Futter , und dieses Futter
enthält alle erdenklichen Leckerbissen , ein¬
schließlich Schokolade, von der der Herr sel¬
ber nichts zu schmecken bekommt . Wehe dem
Mann , der seiner Familie davon schickt , wehe
dem , dessen Hund wegen schlechter Pflege
Schaden erleidet , ihn erwarten schwerste
Strafen.

Dort wo dichte Wälder den Grenzgänger
zum Uebertritt locken , liegen die Hunde auf
Posten , 1500 bis 2000 m hinter der Grenze.
Das ist ganz wörtlich zu verstehen. Kein
Mensch läßt sich in der Hundesperrlinie blik-
ken , nur die Vierbeiner selbst kauern hier ln
flachen Wachlöchern , wie Soldaten voi; dem

Angriff . Sie sind dressiert, 3 bis 4 Stunden
unbeweglich auszuharren, in der kalten Jah¬
reszeit 1 bis 2 Stunden . Nur die spitzen Ohren
bewegen sich lauschend hin und her und die
unglaublich scharfe Nase schnuppert in Rich¬
tung Front. Nach der festgesetzten Zeit
kommt die Ablösung — ein Hund allein. Ja,
diese Wunder der Dressur lösen einander
ohne menschliche Beihilfe in . der Stellung ab.
Irgendwo hinten in der Postenstellung hat ein
Mann den ablösenden Hund von der Leine
gelassen , er schleicht nach vorn , wechselt mit
dem anderen den Platz und dieser wiederum
kehrt zu seinem Herrn zurück , um sich sei¬
nerseits anleinen zu lassen.

Wenn ein Grenzgänger sich nähert , wird er
von den Hunden unfehlbar bemerkt. Nie aber
fällt der Hund ihn sofort an . Er folgt seinem
Wilde vielmehr vorsichtig im Schattendes Wal¬
des , und erst, wenn ein zum Angriff geeigneter
Ort erreicht ist , nähert er sich. Die Annäherung
erfolgt stets in Windrichtung , denn der Hund
„prüft“ zunächst , ob sein Opfer Schußwaffen
trägt. Die Hunde sind nämlich darauf dressiert,
Pulver zu riechen . Dann springt der Hund an.
Der Anprall seines schwerenKörperswirft den
Gegner gewöhnlich zu Boden und mit den Zäh¬

nen an seiner Gurgel liegt der Hund dann auf
ihm. Nie beißt er zu , wenn das Opfer sich nicht
wehrt , diese Hunde sind von einer wohltem¬
perierten Wildheit , aber sie haben keine
„menschlichen Gefühle “.

So wartet der Hund bis Hilfe naht , Hilfe , die
er selbst , durch ein besonderes leises Bellen
beim Angriff herbeigerufen hat . Das Bellsignal
alarmiert die Posten und gleichzeitig die be¬
nachbart in Stellung liegenden Hunde. Diese
eilen herbei, um ihrem „Kameraden“ zu hel¬
fen, greifen aber nur ein , wenn sie sehen , daß
sich ein Kampf entwickelt. Andernfalls kehren
sie sogleich in ihre Wachlöcher zurück.

Ein ehemaliger Offizier der MWD-Grenz¬
truppen berichtet, er habe während seiner an¬
derthalbjährigen Dienstzeit an der Grenze kei¬
nen Fall erlebt, in dem der Grenzgänger aus
einem Kampf mit den Hunden als Sieger her¬
vorging . Mancher aber , der sich zu wehren
suchte , blieb tot auf dem Kampfplatz. Die
Hemde waren es nach seiner Schilderung auch,
die seinerzeit das Anrücken der deutschen
Truppen im Sommer 1941 mit ihrem imglaub¬
lich geschärften Instinkt als erste spürten,
lange ehe die Männer der Grenzwache den be¬
ginnenden Angriff ahnten.

Durch den eisigen Frost der winterlichen
Wälder im Osten schleicht gehetztesMenschen¬
wild auf dem Wege in die Freiheit. Hier aber,
am wirklichen Eisernen Vorhang lauern seine

furchtbarsten Feinde, die Hunde am Vorhang.

Perlon- Strümpfe winken aus Lippstadt
Erste Produktion in den Westzonen / 600 Dutzend an einem Tag

Wer dem Wink des hoizgeschnitzten Weg¬
weisers „Zur Feinstrumpffabrik Werner Uhl¬
mann“ am Rande des Stadtwaldes von Lipp¬
stadt in Westfalen , folgt , wird bald den Zu¬
gang zu den großen Fabrikationsräumen der
ersten deutschen Nylon -Strumpffabrik finden.

Vor gut einem halben Jahr trat ein Ereig¬
nis ein , das die gesamte Strumpf-Fabrikation
in Deutschland auf eine neue Basis stellte:
Aus den USA trafen die ersten Cotton -Maschi¬
nen auf dem Abstellgleis der Uhlmannschen
Strumpffabrik ein. Die 18 Meter langen und
20 t schweren Wirkmaschinen sind hochent¬
wickelte Werke der Technik . Wie stählerne
Lindwürmer stehen sie unter den Schirmen
des schattenlosen Neon -Lichtes und jedes Ag¬
gregat dieser Maschinen wirkt gleichzeitig 30
bzw . 2V3 Dutzend Strümpfe, wobei nur ein
Arbeiter jedes dieser mechanischen Wunder¬
werke beaufsichtigt.

Perlon — besser als Nylon?
Die Uhlmannsche Strumpffabrik, die früher

seit 1882 ihren Sitz in Auerbach (Erzgebirge)
hatte und deren Fabrikate mit dem Gütezei¬
chen des „Uhus “ Weltruf erlangten, exportier¬
te vor dem Kriege 75 Prozent ihrer Erzeug¬
nisse ins Ausland.

Telefonkönig im Ruhestand
Flucht vor dem „Hallo"

Der 65jährige Boss Gifford, einer der er¬
folgreichsten Geschäftsleute der neuen Welt,
kann das „Hallo“ nicht mehr ertragen . Nach¬
dem er seine Fehde gegen diesen Telefonruf,
mit dem sich die Yankees am Apparat mel¬
den , ergebnislos abbrechen mußte, ließ er sich
nun pensionieren. In seiner Wohnung am
Broadway 195 wird der seit 5 Jahren zum
zweitenmal verheiratete Ehemann fortan der
wohlverdienten Ruhe pflegen. „Verdient“ im
doppelten Sinne , denn als Präsident der in
Privathand befindlichen amerikanischen Tele-
fonuntemehmen entschädigte er sich mit ei¬
nem jährlichen Verdienst von einer Million
DM. Seine Verfügungsgewaltüber fast 40 Mil¬
liarden DM war nahezu unbeschränkt; er war
es nämlich , der seine Gesellschaft bis zu ih¬
rer heutigen Stellung entwickelte. Als kleiner
Angestellter der Western Electric Co. begann
er 1905 seine Karriere und saß 20 Jahre spä¬
ter nach harter Arbeit bereits auf dem Präsi¬
dentenstuhl der Telefon - und Telegrafen -Ge-
sellschaft.

Dabei bekam er seine Anstellung durch ei¬
nen folgenreich «! Irrtum , indem er ein Be¬
werbungsschreiben in den falschen Umschlag
steckte. Anfangs gab er sich mit 100 DM Mo¬
natsgehalt zufrieden , wurde später zum Chef¬
statistiker befördert, der einen Heidenrespekt
vor der Kontrolluhr hatte , weil er häufig zu
spät am Arbeitsplatz anlangte. Seine Talente
überwogen aber seine Schwächen bei weitem.
Größere Aufmerksamkeit erregte er mit sei¬
nem Vorschlag , die Nachttarife billiger zu ge¬
stalten , um auch , wenn die meisten seiner
Landsleute den Schlaf der Gerechten schliefen,
zu einer beachtlichen Umsatzsteigerungzu ge¬
langen. Walter Gifford nimmt von einem ein¬
träglichen Job Abschied , bei dem ihm die Ge¬
bühren jedes vierten Amerikaners im Jahre
10 Milliarden DM einbrachten. Die Gegen¬
leistung war auch nicht unbeachtlich , nämlich
180 Millionen Gespräche , die vom frühen Mor¬
gen bis in die Nacht hinein über die feinge¬
sponnenen Drähte seiner Firma liefen . (IP)

Besser ernährt — länger ge ' ebt
Ein altes Sprichwort sagt : „Jeder will lange

leben, aber keiner will alt werden“ . Die Wis¬
senschaft hat das Unmögliche jetzt erreicht:

Allein die zusätzlichen Jahre , die auf eine
bessere Ernährung zurückzuführen sind , ma-

. chen ungefähr ein ganzes Jahrzehnt aus ; sie
verlängern aber nicht nur das Leben eines
Menschen überhaupt, sondern vor allem seine
„besten Jahre “ Das gilt besonders für die¬
jenigen, die spät genug geboren wurden, um
die jüngsten Erkenntnisse auf dem Gebiet der
Ernährungswissenschaft bereits auswerten zu
können.

Die Tatsache, daß heute ein Mensch von 60
Jahren genau so jung, kräftig und lebensfroh
sein kann wie ein durchschnittlicher Mensch
von 40 Jahren , ist ebenso aufregend, wie es
die Entdeckung des Jungbrunnens im Mittel-
alter gewesen wäre. Nach diesem Jungbrun¬
nen haben wir so lange in der .Ferne gesucht,

daß es uns jezt schwer fällt , zu glauben, daß
einfach die richtige Auswahl unserer täglichen
Nahrung uns länger jung erhalten kann.

Das Altern ist nicht nur durch den Ablauf
unserer Lebenszeit bedingt, sondern hängt un¬
ter anderem vielfach davon ab , ob dem Kör¬
per die nötigen Aufbaustoffe zugeführt wer¬
den , um die tägliche Abnutzung des Gewebes
auszugleichen und die lebenswichtigen Vor¬
gänge in unserem Körper ständig in Gang zu
halten. Der menschliche Organismus hat die
Eigenschaft , sich aus sich selbst heraus zu
erneuern , wenn ihm die richtigen Nährstoffe
zugeführtwerden. Ida Jean Kain

Filmenthusiast
Der 26jährige John Adderley, Student an der

Königlichen Akademie für dramatische Kunst in
London, bemüht sich seit Jahren vergeblich um
eine Rolle beim Film. Jetzt endlich ist ihm das
Glück hold. Er wird in dem Film „Poison Road“
einen Leichnam spielen . Alles, was dabei von
ihm zu sehen sein wird , sind die Füße.

5000 Umdrehungen
Mehr als 5000 Umdrehungen machte ein Kätz¬

chen bei einer Lastwagenfahrt durch London mit.
Es hatte sich unbemerkt zwischen die doppelten
Reifen des Wagens geklemmt und sein Versteck
vor der Abfahrt nicht schnell genug verlassen
können . Der Fahrer lieferte es nach dieser rotie¬
renden Reise in Peegy Blooms Katzenklinik ein.

Als die Fabrik im Herbst letzten Jahres mit
der Herstellung deutscher Nylon -Strümpfe be¬
gann, rückte der Traum ungezählter Frauen
nach diesem hauchzarten und dabei maschen¬
festen Gewebe in greifbare Wirklichkeit . Wäh¬
rend die Nylon -Produktion der hyperzarten
Gewebe weiter auf Hochtouren läuft , ist die¬
ser fortschrittliche Betrieb als einziges Unter¬
nehmen in den Westzonen seit Beginn dieses
Jahres dazu übergegangen, eine weitere Re¬
tortengeburt der modernen Kunststoff-For¬
schung revolutionär für die deutsche Strumpf-
Fabrikation auszuwerten. Erbringt die „Uhli“-
Perlon-Strümpfe in verschiedenen Ausführun¬
gen auf den deutschen und ausländischen
Markt.

Perlon — ebenso wie Nylon — wird in den
deutschen Glanzstoffwerken aus dem Wun¬
derwerkstoff Igamid gewonnen , der uns in
Deutschland allerdings nur beschränkt zur
Verfügung steht. „Die Perlon-Strümpfe, von
denen 600 Dutzend jeden Tag die Maschinen
verlasse % sind haltbarer und dankbarer im
Tragen als Nylon “ , erfahre ich von einem
Strumpf-Fachmann des Betriebes. „Diese
neuen Strümpfe haben im Gegensatz zu den
Nylon -Strümpfen mit ihrem leicht speckigen
Glanz einen hauchmatten Seidenschimmer.
Auch wirken die Perlon-Strümpfe in ihrem
Aussehen wärmer, lebendiger und eleganter.
Sie haben lOOprozentig perlonplattierte Soh¬
len und Fersen. Die Entwicklung wird zei¬
gen , ob sie sich infolge ihrer überaus
währten Haltbarkeit zur Favoritin bei
Frauen entwickeln und imstande sind,
Nylon-Strümpfen den Rang abzulaufen .

Strümpfe bekommen ein „Gesicht“
Rund 500 Arbeiter beschäftigt das Werk,

das mit einem kleinen Stamm sächsischer und
sudetendeutscher Strumpfwirker vor knapp
drei Jahren nach Lippstadt übersiedelte. Rund
70 Prozent der Arbeiter sind Flüchtlinge, die
in angrenzenden Betriebswohnungenunterge¬
bracht sind . Eine gepflegte Werkküche sorgt
für das leiblicheWohl derBetriebsangehörigen. ■

Es ist ein für Laienaugen kompliziertesVer¬
fahren, ehe die Strümpfe von den Wirkmaschi¬
nen über die Kettel- und Nähmaschinen ihren
Weg in die Formerei nehmen. In dieser Form¬
maschine erhält der Strumpf sein „Gesicht ",
das sich elastisch an alle Frauenbeine der
Welt schmiegt . Heißer Dampf strömt auf das
strumpfüberzogene Aluminium- Modell und
läßt die Strümpfe formbeständig werden. Ma¬
schinen , die das Werk selbst entwickelt hat,
färben den Strumpf in allen „Farbmirakeln“ ,
fleischfarben bis zur topasgetönten oder noch
dunkleren Nuance.

Hat der hauchdünne „Kandidat“ vor dem
kritischen Auge der Prüferin bestanden, so
darf er in seiner ganzen zarten Schönheit den
Weg in die Versandabteilung und von dort
in alle Welt nehmen . J . M . (dtg)
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Deutsche Studenten erleben England
Auch im Herbst 1949 hatten das englische

Außen - und das Landwirtschaftsministerium
in Verbindung mit der German Educational
Reconstruction eine größere Anzahl deutscher
Studenten ( 500 aus der britischen , 60 aus der
amerikanischen und 40 aus der französischen
Besatzungszone ) zur Teilnahme an einem der
12 in Mittel - und Südengland gelegenen Ernte¬
lager eingeladen . Der Zweck war ein doppel¬
ter . Einmal sollte bei dem Mangel an Land¬
arbeitern den englischen Farmern geholfen
werden, die Hackfruchternte einzubringen,
und zum andern sollten die deutschen Stu¬
denten Gelegenheit haben , England , engli¬
sches Leben , englische Menschen und Einrich¬
tungen kennenzulernen.. Darüber hinaus be¬
stand sicherlich die Absicht , die europäischen
Nationen wieder miteinander zu versöhnen,
wenn auch das gemeinsame Leben im Ernte¬
lager mit Engländern, Franzosen , Schweden,
Norwegern , Spaniern und Oesterreichern nur
ein kleiner Baustein dazu sein konnte. Rück¬
schauend kann festgestellt werden, daß diese
Absicht nicht ohne Erfolg blieb ; denn nur
persönliche Annäherung ist wohl heute über¬
haupt noch imstande, echte und nachhaltige
Beziehungen zu schaffen.

So fuhren denn 600 junge Deutsche voller
Erwartung in einzelnen Transporten zu der
englischen Insel hinüber.

Früh legen wir in Harwich an. Wir wer¬
den gleich in Empfang genommen und nach
rasch erledigter Paß - und Zollkontrolle in
den Zug gebracht, der uns nach London führt

Von dort fahren wir im Schnellzug , wiederum
in reservierten Abteilen , nach Yorkshire in
Mittelengland und treffen am späten Nach¬
mittag in unseren! Erntelager, einem ehema¬
ligen Kriegsgefangenenlager, in der Nähe der
Hafenstadt Hüll ein . So gut organisiert wie
die Hinreise erweist sich später unser ge¬
samter Auftnthalt.

Es ist hier natürlich nicht sehr komfortabel,
das hatte auch niemand erwartet . Aber wir
sind recht ordentlich in Baracken unterge¬
bracht. Die sanitären Verhältnisse sind völ¬
lig einwandfrei. Fließend kaltes und warmes
Wasser steht uns den ganzen Tag zur Ver¬
fügung , dazu Duschräume , und für die deut¬
schen Studentinnen (30 Prozent der Gesamt¬
zahl ) sogar eine Badewanne . Wir bekommen
eine wirklich gute und ausreichende Verpfle¬
gung . Das ist auch sehr notwendig , denn gleich
am Tage nach der Ankunft beginnen wir auf
den Farmen der Umgebung mit der Arbeit,
die uns vom Districts Labour Officer , einem
Beamten des Landwirtschaftsministeriums,
zugewiesen wird. ,

Nun sind wir acht Wochen lang tüchtig ein¬
gespannt und im wesentlichen mit der Kar¬
toffel - , Rüben - und Mohrrübenernte beschäf¬
tigt. Diese Arbeiten können wir in Akkord
ableisten. Der Verdienst dabei übersteigt zu¬
meist das Doppelte des im Stundenlohn Ver¬
dienten. Es sei allerdings nicht verschwiegen,
daß bei dem dauernden Bücken mancher harte
Mann weich geworden ist, und alle Anerken¬
nung den deutschen Studentinnen, die in Ar-

Plastische Luftkarten
Eine bedeutsame Verbesserung von Luft¬

aufnahmen für die Herstellung von Landkar¬
ten ermöglicht eine neue Technik des Geo¬
logischen Vermessungsamtes in USA . Bei ihr
wird das Flugzeug mit zwei gekoppelten Ka¬
meras ausgerüstet, von denen eine senkrecht
nach unten und die andere zur gleichen Zeit
in einem Winkel von 30 Grad in Flugrichtung
fotografiert. Beide Aufnahmen werden an¬
schließend übereinander kopiert und ergeben
ein ungewöhnlich plastisches Bild Es soll da¬
durch möglich sein selbst einen Wasserhy¬
dranten auf der Straße noch erkennen zu
können.

Neuestes Element
Der Atomwissenschaft gejang die Erstellung

eines neuen Elementes. Es trägt die Ziffer
Nr . 97 und wurde nach seinem Entstehungs¬
ort, der Berkeley -Universität in Kalifornien,
Berkelium getauft. Das neue Element ist so
hochgradig radioaktiv, daß man es aller Wahr¬
scheinlichkeit nach nie in reiner Form wird
gewinnen können. Es entstand, als man die
beiden Elemente Amercium und Curium, die
die Nummern 95 und 96 tragen, unter zwei
Zyklotronen mit Protonen und Neutronen un¬
ter Beschuß nahm. Prof. Seaborg , der auch
bereits bei der künstlichen Herstellung von
drei anderen Elementen Pate gestanden hat,
ist der Ansicht , daß noch weitere künstliche
Elemente geschaffen werden können.

beitstempo und -leistung ihren männlichen
Arbeitskameraden kaum nachstanden!

Angesichts des guten Verdienstes können
wir es uns leisten, nach Bezahlung von Un¬
terkunft und Verpflegung über das Wochen¬
ende und noch darüber hinaus ausgedehnte
Fahrten durch England zu unternehmen. Mit
der Bahn ? Mit dem Autobus ? Nein , das könn¬
ten wir nun doch nicht bezahlen . Außerdem
ist das auch gar nicht nötig . In England wird
nur „gehitchhikt“ , d . h . per Anhalter gefah¬
ren, eine Sitte, die sich während des Krieges
eingebürgert hat und die heute noch , vor
allem von Soldaten, mit Erfolg ausgenutzt
wird.

Keine Haßgefühle
Wir lernen bei diesen Fahrten den Eng¬

länder so recht kennen. Ob es der einfache
„lorry-driver“ (Lkw-Fahrer ) ist oder der Be¬
sitzer eines „ Straßenkreuzers“

,
' die uns Tau¬

sende von Kilometern durch England gefah¬
ren haben, alle sind fast ohne Ausnahme
freundlich und hilfsbereit zu uns , ohne viel
Worte zu machen , und besonders interessiert
am heutigen Leben in Deutschland und sin
unseren Eindrücken von England. Von ir¬
gendwelchen Haßgefühlen Deutschland gegen¬
über ist nichts zu spüren, jedenfalls ist der
Engländer auch zu höflich , um ihnen Ausdruck
zu verleihen. Eine . direkte Ablehnung haben
wir sehr selten erfahren , sie gehörte zu den
Ausnahmen. Im allgemeinen haben wir nur
aufrichtige Hilfsbereitschaft und Verständnis
von Engländern aller Bevölkerungsschichten
entgegennehmen dürfen. Kennzeichnend für
diese ritterliche und versöhnliche Haltung,
die wir öfter trafen , sind die Worte eines
schlichten Autobusschaffners in Glasgow , der
dem Schreiber dieser Zeilen berichtete, daß
während des Krieges Tausende bei den deut¬
schen Luftangriffen in der schottischen Haupt¬
stadt umgekommen seien , aber dann hinzu¬
fügt : „Der Krieg ist nun aus , wir müssen und
wollen wieder Freunde werden.“

So gehen die Wochen in anstrengender Ar¬
beit dahin, und die Wochenendfahrten sind
weiß Gott nicht weniger anstrengend. Wir
sind froh, daß wir die englischen Jugendher¬
bergen benutzen dürfen, denn Uebernachten
im Hotel ist sehr teuer. Mit dem 10 . Novem¬
ber ist unser letzter Arbeitstag gekommen.
Nach einem „fare-well dance“ (Abschiedsfeier)
im Lager, wobei wir unseren „warden“ (La¬
gerleiter) , der sich als ein wirklicher Gentle¬
man erwiesen hat und immer voller Entge¬
genkommen war , auf den Schultern durch
den Saal tragen, brechen wir zu den eng¬
lischen Familien auf, die sich bereit erklärt
haben, einem deutschen Studenten nach Ar¬
beitsschluß im Lager noch einige Zeit Gast¬
freundschaft zu gewähren.

Englisches Familienleben
Jetzt gewinnen wir einen richtigen Einblick

in englisches Familienleben, in die nachgiebi¬
gere Art der Kindererziehung, in die Hilfs¬
bereitschaft der englischen Ehemänner, die
ihren Frauen das Unterhalten des Kamin¬
feuers abnehmen, gelegentlich bei der Haus¬
arbeit helfen und sich nicht schämen , auf der
Straße den Kinderwagen zu schieben , was al¬
lerdings erst auf den Einfluß amerikanischer
Soldaten während des Krieges zurückzufüh¬
ren ist . Ueberhaupt der Kamin! Er ist der
„Brennpunkt“ des Zimmers . Man sitzt ge¬
mütlich im Lehnstuhl davor, sieht in die
züngelnden Flammen und pflegt dabei die an¬
genehmste Unterhaltung.

Nach Ablauf dieser Zeit standen uns noch
3 Tage für den Aufenthalt in London zur
Verfügung . Wer genügend Geld hatte , fuhr
auch schon vorher hin.

Wir versuchen , in der kurzen Zeit einen
gewissen Ueberblick über die Hauptsehens¬
würdigkeiten dieser Riesenstadt an der
Themse zu gewinnen. Wie überall zeigt auch
hier der Engländer eine vorbildliche Diszi¬
plin im öffentlichen Leben.

Im Hydepark können wir einige der be¬
kannten Redner hören , die ihre zumeist ir¬
gendwie religiös gestimmte Ueberzeugung
einer teils neugierig, teils belustigt lauschen¬
den Menge verkünden.

Wer noch Zeit hat , stattet dem Britischen
Museum einen Besuch ab , das eine große
Menge völlig unersetzba rer Kostbarkeiten ent¬
hält.

Für uns aber hat die Abschiedsstunde ge¬
schlagen . Auf demselben Wege fahren wir
nach Deutschland zurück . Langsam versinken
die Lichter des Hafens von Harwich im Dun¬
kel , als wir den Boden dieses gastlichen Lan¬
des verlassen.
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